
Ueber die Gallwespen.
Von

Prof. Dr. Förster in Aachen.

Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Februar 1869.

VY eilige Abteilungen unter den Hymenopteren haben iu dem letzten
Jahrzeheut so fleissige Bearbeiter gefunden, wie die Gallwespen. Wenn
hierdurch auch verhältnissinässig nur wenige Forscher angeregt werden
sollten, diesen eben so interessanten als leicht zu sammelnden Insekten
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, dann dürfen wir hoffen, in nicht zu
langer Zeit eine umfasssende Uebersicht wenigstens über die europäische
Fauna zu erlangen. Dieses Resultat kann aber nur durch zwei sich
gegenseitig ergänzende Faktoren erreicht werden, wenn nämlich der Eifer
im Sammeln mit dem systematischen Aufbau der ganzen Abtheilung
gleichen Schritt hält. Für das mittlere und nördliche Europa ist aller-
dings zur Beschaffung des Materials und. dessen Sichtung und Bestim-
mung viel geschehen, aber der südliche Theil Europa's ist, wie es scheint,
noch wenig gründlich und umfassend genug untersucht. Es fehlt daher
auch augenblicklich noch an einer annäherungsweise bestimmten Zahl,
sowohl der Gattungen wie der Arten.

Für das Studium der Gallwespen kann man 2 Perioden unter-
scheiden, die erste würde von Linné bis auf H ar t ig herabreichen. In
diesem Zeiträume ist weder mit grossem Eifer gesammelt, noch auch,
wenn wir Lat re i l le ausnehmen, für die Systematik Erhebliches geleistet
worden. Die 2. Periode beginnt mit H a r t ig, dem eigentlichen Begründer
des Studiums der Cyniphoiden. So wie bei den Blattwespen hat derselbe
Schriftsteller auch bei den Gallwespen durch treffliche Beobachtungen
und den feinen systematischen Blick Grosses geleistet und es bleibt für
immer zu bedauern, dass er dem Studium der Hymenopteren nicht treu
geblieben, sondern nach so trefflichen Anfängen seine Musse anderen,
wenn auch mehr verheissenden, aber gewiss weniger lohnenden Aufgaben
gewidmet zu haben scheint. Die Bildung vieler neuer Gattungen und
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ein reiches Material an erzogenen und gefangenen Arten war die erste
Frucht*) dieser Bemühungen, welche durch mehrere Nachträge sich
immer reicher entfaltete und interessanter gestaltete. Auf Hartig 's
Arbeiten haben nun seine Nachfolger alle gefusst und zum Theil durch
neue Bereicherungen, zum Theil durch kritische Untersuchungen und
Erläuterungen den gemachten Erwerb auch festzustellen versucht. Zuerst
hat Dr. Giraud seine reichen Beiträge im Jahre 4859 in den Verhand-
lungen der kaiserl. königl. zool.-bot. Gesellschaft in Wien mitgetheilt,
unter dem Titel: Signalements de quelques espèces nouvelles de Cyni-
pèdes et de leurs Galles und dann im Jahre 1860 in derselben Zeit-
schrift seine Enumeration des Figitides de l'Autriche. Ein flüchtiger
Blick in diese beiden Abhandlungen zeigt uns, wie reich der südöstliche
Theil von Deutschland, beziehungsweise auch Ungarn ist. Den Be-
mühungen Giraud's hat sich Reinhard angeschlossen, indem er gleich-
zeitig in der Berliner entomologischen Zeitschrift vom Jahre I860 eine
vortreffliche Arbeit über die Figitiden des mittleren Europa veröffent-
lichte und durch ausgezeichnete Abbildungen erläuterte. In dieser Arbeit
konnte bereits Giraud's Arbeit' benutzt und einer kritischen Beleuch-
tung unterworfen werden. Reinhard hat auch den anatomischen Theil
mit kundiger Hand beleuchtet und kein Hymenopterologe wird diese
Arbeit ohne die grösste Befriedigung in die Hand nehmen. Im Jahre 1861
hat Thomson die scandinavisclie Fauna der Gallwespen begonnen und
in derselben manche schätzenswerthe systematische Fingerzeige gege-
ben, auch über manche, von Dalbom fast unkenntlich skizzirte Arten
genauere Diagnosen mitgetheilt, ohne jedoch in Bezug auf die Syno-
nymie immer das Rechte zu treffen. Im Jahre 1865 hat endlich Professor
Scheuk seine Beiträge zur Kenntniss der Nassauischen Cynipiden und
ihrer Gallen herausgegeben und damit die Reihe der neueren Bearbeiter
geschlossen.

Gleichzeitig mit diesen schätzenswerthen, auf die tiefere, nicht
oberflächliche Erkenntniss dieser interessanten Tribus gerichteten Bestre-
bungen, habe ich das Studium der Gallwespen seit Bekanntmachung der
ersten Arbeit Hartig's vom Jahre 1840 nicht aufgegeben und Material
zu einer vollständigen Monographie derselben gesammelt; in wie weit
meine Bemühungen Erfolg gehabt, möge die nachfolgende synoptische
Uebersicht der Gattungen dem Leser zeigen. In Betreff der Arten rückt
meine Arbeit ebenfalls so weit vor, dass ich wohl hoffen darf, sie in-
Jahresfrist druckfertig zu haben.

*) S. Zeitschrift für die Ent. von Germar. Bd. II. S. 176. üeber die Fam. d. Gallwespen., dann
Bd. III. S. 322 erster Nachtrag — und Bd. 1Y. S. 395, zweiter Nachtrag zur Naturgesch. d. Gallwespen.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



üeber Gallwespen. 3 2 9

a. Die 4 ersten Segmente des Hinterleibes ungefähr
von gleicher Grosse; das 2. Fussglied der H.*) Beine
nach aussen mit einem griffeiförmigen Fortsatz ;
Flügel mit 3 vollständigen Cubitalzellen 1. Ibalioidae.

aa. Die 4 ersten Segmeute ungleich gross; das 2. Fuss-
glied ohne griffelförmigeu Fortsatz-, die 3 Cubital-
zellen mehr oder weniger unvollständig,
b. Das 2. Segment (das erste nach Hartig!) völlig

halb so lang wie der Hinterleib (nach Abzug des
ersten.) oder länger.
c. Schildchen ohne ausgehöhlten Eindruck od. Napf.

d. Körper mit oder ohne deutliche Sculptur;
Schildchen lederartig oder selten mit einem
vertieften (aber nicht napfförmigen) Eindruck
an der Spitze 2. Cyniphoidae.

dd. Körper ohne alle Sculptur; Schildchen glatt,
ohne Eindruck an der Spitze 3. Allotrioidae.

cc. Schildchen mit einem mehr oder weniger tief
ausgehöhlten und scharf, begränzten, napfför-
migen Eindruck auf dem Rücken oder an der
Spitze . 4. Eucoeloidae.

bb. Das 2. Segment nicht halb so lang wie der
Hinterleib.

e. Hinterleib deutlich gestielt; das 2. Seg-
ment etwas länger als das 3.; Schildchen
an der Basis mit 2. Grübchen 5. Megapelmoidae.

. .ee. Hinterleib fast sitzend, das 2. Segment
kürzer als das 3.
f. Das 2. Segment auf dem Rücken zungen-

förmig verlängert, viel kürzer als das 3. .6 . Onychioidae.
ff. Das 2. Segment auf dem Rücken nicht

zungenförmig verlängert, kürzer als
das dritte . . 7. Figitoidae.

Die erste Familie der Ibalioidae ist die ärmste au Gattungen, dehn
aus der europäischen Fauna ist bloss die Gattung Ibalia Latr . bekannt
geworden, mit einer einzigen Art: Ibalia cultellator Latr. Diese Gat-
tung ist sowohl durch ihre Körpergrösse als auch durch sehr charak-
teristische Merkmale so ausgezeichnet, dass sie unter den übrigen fast
'wie ein Fremdling aussieht.

Die zweite Familie der Cyniphoidae ist fast die reichste an Gat-
tungen, die sich nach folgendem Schema bestimmen lassen.

*) H. Abkürzung für Hinter ~ V. für Vorder, - M für Mittel.
Bd. XIX. Abliandl. £s>
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1. Ungefliigelt oder geflügelt, bei den geflügelten
Gattungen liegt die 2. Cubitalzelle (areola Aut.)
ganz nahe an der Basis des Radialfeldes (areola
cubit, secunda infrabasalis!) 2
Geflügelt, selten ungeflügelt; die 2. Cubitalzelle
liegt von der Basis des Radialfeldes ziemlich weit
ab. (areola cubit, secunda extrabasalis!) 22

2. Ungeflügelt 3
Geflügelt - 4

3. Fühler 14 —lögliedrig Biorhiza Westw.
Fühler 13gliedrig Apophyllus Hart .

4. Radialfeld am Vorderrand geschlossen 5
» » . » • offen . 8

5. Schildchen mit einem Eindruck . . . . . 6
„ ohne Eindruck 7

6. Der erste Abschnitt des radius winklig gebrochen . Pediaspis Tischb.
„ „ „ „ „ nur wenig gebogen . Bathyaspis m.

7. Radialfeld kurz und breit Bhodites Hart.
„ verlängert Hololexis m.

8. Mesonotum ungetheilt, d. h. ohne Furchen der
Parapsiden Ameristus m.
Mesonotum getheilt 9

9. Schildgruben an der Basis des Schildchens vereinigt 10
„ « n « « » getrennt 12

10. Schildchen seitwärts gerandet Dryocosmus Gir.
„ „ nicht gerandet 11

11. Mesonotum völlig glatt, mit durchgehenden tiefen
Furchen der Parapsiden; Schildgruben nach vorne
gerade abgeschnitten Entropha m.
Mesonotum nicht völlig glatt, die Furchen der
Parapsiden nicht tief, Schildgrube nach vorne
bogenförmig geschweift . Spathegaster Har t .

12. Das 1. und 2. Geisselglied gleich lang oder das
erste sogar kürzer als das zweite .13
Das erste Geisselglied länger als das zweite 14

13. Fühler beim (̂  14-, beim Ç 13gliedrig, die 2 ersten
Geisselglieder uugleich; Basalgruben des Schild-
chens sehr gross; Radialfeld nicht doppelt so laug
wie breit Isocolus m.
Fühler beim (̂  15-, beim Ç 13gliedrig, die 2 ersten
Geisseiglieder gleich lang; Basalgruben des Schild-
chens klein, Radialfeld doppelt so laug wie breit . Synophrus Har t .
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14. Das 2. Fussglied der H. Beine nicht so lang wie
das letzte . . . . Dryoteras m.
Das 2. Fussglied der H. Beine so lang wie
das letzte 15

15. Metauotum sehr stark abschüssig; die Spitze des
Schild chens sehr hoch über der Anheftungsstelle
des Hinterleibes liegend; das 1. Geisselglied des
tf sehr stark ausgebuchtet, an der Spitze viel
breiter als an der Basis Trigonaspis Hart.
Metanoturu nicht sehr stark abschüssig, die Spitze
des Schildchens nicht sehr hoch über der Anhef-
tungsstelle des Hinterleibes; das 1. Geisselglied
beim ç$ an d. Spitze nicht breiter als an d. Basis 16

16. Mesonotum völlig glatt 17
„ nicht völlig glatt 18

17. Gesicht scharf gestreift; M. Lappen des Meso-
notunis mit einer mehr oder weniger durchgehenden
M. Furche Diastrophus Hart.
Gesicht nicht gestreift; M. Lappen des Mesono-
tums ohne Spur von M. Furchen Liodora m.

18. Mesonotum lederartig oder runzlig, kahl oder kurz-
haarig; Spitze des H. Leibs nicht seidenartig be-
haart; Fühler und Beine nicht rauhhaarig 19
Mesonotum punktirt, nicht runzlig, mehr oder
weniger dicht mit langen Haaren bekleidet 20

19. Mesonotum mit äusserst scharfen Querrunzeln . . Callirhytis m.
„ ohne Querrunzeln Andricus Hart.

20- H. Leib an der Spitze seidenartig wollig behaart . Cynips L.
„ „ „ „ nicht seidenartig wollig

behaart %i
21. Fühler u. Beine mit rauhen, abstehenden Haaren . Dryophania m.

„ „ „ ohne rauhe, abstehende Haare . . Aphilothrix m.
22. Das 2. Segment an der Basis glatt, ohne Furchen 23

« » » n „ „ gefurcht 28
23. Der 2. Abschnitt des Radius geschwungen; Radial-

feld an der Basis und Spitze offen; die Areola
fehlend 24
Der 2. Abschnitt des Radius nicht geschwungen
sondern gerade, Radiälfeld an der Basis und Spitze

. geschlossen; die Areola vorhanden 25
24. Schildgruben bis zur Mitte des Schildchens reichend, .

gross; Radialfeld au der Basis uicht buchtig; das
2. und die folgendeu Segmente fein punktirt . . Eubothrus m.

19. *

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



332 Prof. Dr. Förster

Schildgruben nicht bis zur Mitte des Schildchens
reichend; Radialfeld an der Basis buchtig er-
weitert i Liposthenus m.

25. Radialfeld am V. Rand geschlossen 26
,, « » offen . . 27

26. M. Brustseiten gestreift; das 1. und 2. Geissel-
glied gleich lang Periclistus m.
M. Brustseiten lederartig; das 1. Geisselglied länger
als das zweite Phanacis ra.

27. Mesonotum ganz glatt Xestophanes m.
„ nicht glatt Aulax Hart .

28. Radialfeld offen Sapholytus ra.
„ geschlossen Synergus Hart.

Für die hier angeführten Gattungen, kann man sich folgende
typische Formen merken: .

1. Biorhiza Westw. — Typ. Biorh. aptera = Cynips aptera F. = Apophyl-

lus apterus Hart . 1. c. Bd. II. S. 193. 1.

2. Apophyllus Hart. — Typ. Ap. synaspis Hart. 1. c' Bd. III. S. 340. 2-

3. Pediaspis Tischb. — Typ. Ped. Sorbi Tischb. (Ent. Zeit, von Stettin
1852. S. 441).

4. Bathyaspis *) m. Diese neue Gattung zeichnet sich durch folgende
Charaktere aus: . .

Kiefertaster 4-, Lippentaster 3gliedrig; Fühler fadenförmig, beim
ç£ 15-, beim Ç 14gliedrig, das 1. Geisselglied länger als das 2.; Mesouo-
tum glatt, mit durchgehenden Furchen der Parapsiden; Schildchen fast
rund, glatt, mit einem flachen .Eindruck in der Mitte, runzlig, ohne Grüb-
chen an der Basis; Hinterleib beim Ç von der Seite zusammengedrückt,
beim <j" niedergedrückt, Flügel mit einem am Rande geschlossenen,
kaum doppelt so langen wie breiten Radialfeld, der Basalabschnitt des
Radius gebogen, die 2. Cubitalzelle nahe an der Basis des Radialfeldes
gelegen.

Typ. Bathyaspis Aceris m. Rothgelb, Spitze des Hinterleibes
schwarz; Kopf und Mesonotum glatt, ebenso die M. Brustseiten, diese aber
vorne sehr fein gestreift; Schildchen glatt, mit einem runzligen Eindruck;
Metanotum punktirt, scharf zweikielig; Flügel mit bräunlichen Adern,
das Radialfeld verlängert, der 2. Abschnitt des Radius (abscissa lateralis
radii) sanft aufwärts gekrümmt, die 2. Cubitalzelle deutlich.

<5"Ç 273mm. Aus Gallen von Acer platanoides erzogen.
5. Rhodites Hart. — Typ. Rhod. Rosae = Cynips Rosae L. F. Har t .

1. c. Bd. II. S. 194. 1.

*) Von ßoeöos, tief und.«airi;, TJ der Schild. Beziehl sich auf den Eindruck des Schildchens.
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6. Hololexis *) m. Der Charakter dieser Gattung ist folgender:
Fühler fadenförmig, 14gliedrig, das 1. Geisseiglied sehr lang, viel

länger als die zwei vorhergehenden zusammengenommen; der Clypeus
an der Spitze gerundet aber nicht geraudet; MesoDotum mit durch-
gehenden Furchen der Parapsiden; Radialfeld am V. Rande geschlossen,
doppelt so lang wie breit, der Basalabschnitt des Radius gekrümt (nicht
gekniet wie bei ffliodites !) die 2. Cubitalzelle fehlend.

Typ. Hol. rufipes m. Schwarz, Mandibeln, Taster, Basis der Füh-
ler, Hinterleib und Beine rothgelb, die Trochanteren und die Spitze des
Hinterleibes mehr oder weniger bräunlich ; Gesicht, Stirn und Mesonotum
glatt, glänzend punktirt, der Scheitel lederartig, die Furchen der Para-
psiden nach vorne verschwindend, der Mittellappen des Mesonotums vorne
und hinten mit abgekürzten, niedergedrückten Linien; Schildchen runzlig,
mit fast parallelen Seiten, auf dem Rücken schwach gekielt; Flügel
mit bräunlichen Adern, das Radialfeld und die erste Cubitalzelle ein wenig
bräunlich getrübt.

Ç Lg. 3—4mm# — Aus den einkamraerigen Gallen der Feldrose
erzogen.

NB. Diese Art stimmt nicht mit Rhodites Eglanteriae H art, welche
auch zur Gattung Hololexis gezogen werden muss, überein.

7. Ameristus m. **). Diese neue Gattung hat folgende Merkmale.
Fühler beim <$ 15-, beim Ç 13—14gliedrig; das 1. Glied der

Geissei länger als das 2.; Mesonotum ganz glatt, ohne Spur von Para-
psiden-Furchen, Schildchen an der Basis eingedrückt, ohne getrennte
Grübchen; Hinterleib von der Seite zusammengedrückt, beim ç? fast
gestielt zu nennen; Flügel mit einem verlängerten, am Rande oifenen
Radialfeld; die 2. Cubitalzelle an der Basis des Radialfeldes liegend.

Typ. Amer, politus = Neuroterus politus Hart. 1. c. Bd. IL S. 193. 5.
oder auch parasiticus Hart. 1. c. Bd. III. 340. 11.
8. Drycosmus Gir. — Typ. Dryoc. cerriphilus Gir. 1. c. S. 354. 1.

9. Entropha ***) m. — Gattungsmerkmale sind:
Fühler fadenförmig, oder ein wenig keulförmig, beim <$ 15-, beim

Ç 13—15gliedrig; das erste Glied der Geissei länger als das 2.; Meso-
notum glatt, oder kaum lederartig, die Furchen der Parapsiden tief, sehr
deutlich; Schildchen an der Basis eingedrückt, der Eindruck nach vorne
gerade abgeschnitten; (nicht bogenförmig wie bei Spathegaster!) Hinter-
leib von der Seite zusammengedrückt, beim' tf gestielt; Flügel mit einem

*) Von ó'Xoc ganz und X^?iç, rj der Schluss, das Aufhören, die Beendigung. Bezieht sich auf das
Radialfeld, welches ganz geschlossen ist.

**) Von ofxépiaToç, ov. ungetheilt. Bezieht sich auf das Mesonotum.
***) Von Ivrpo'f OÎ darin genährt, puferzogen. Bezieht sich auf den parasitischen Charakter.
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verlängerten, am Vorderrande geschlossenen Radialfeld; die 2. Cubital-
zelle au der Basis des Radialfeldes liegend.

Typ. Entropha lissonota m. Schwarz, sehr stark glänzend, Mandibeln,
Flügelschüppchen und Beine rothgelb, alle Hüften und beim (̂  die
vorderen Schenkel au der Basis bräunlich; die Furchen der Parapsiden
sehr tief; die Seiten des Schildchens fast höckerig; Flügel mit bräunlichen
Adern, das Radialfeld an der Basis fast ganz geschlossen, die 2. Cubital-
zelle gross und deutlich. ç^Ç Lg. 22/3

mm> — Aacheu.

10. Spathegaster Hart.1 — Typ. Spath, petioliventrisHart. 1. c. Bd. II-
S. 194.

11. Isocolus *) m,
Char. gen. — Fühler des tf 14-, beim Ç 13gliedrig, das 1. Geissel-

glied nur wenig länger als das 2.; Mesonotum querrunzlig, mit durch-
gehenden Furchen der Parapsiden; M. Brustseiten gestreift; Schildchen
an der Spitze breit abgestutzt, die Grübchen an der Basis sehr gross?
fast dreieckig; Flügel mit einem am Vorderrande, an der Basis und
Spitze offenen Radialfeld, dieses nicht doppelt so lang wie breit, die
2. Cubitalzelle an der Basis des Radialfeldes liegend.

Typ. Isocolus Scabiosae = Diastrophus Scabiosae Gir. 1. c. S. 368. 1.

12. Synophrus Har t . — Typ. Syn. politus Ko 11. Siehe Hart . 1. c.
Bd. IV. S. 411.

13. Dryoteras **) m. ( = Teras Har t . ***) Typ. Dryot. terminalis =
Cynips terminalis F. = Tevas terminalis Hart . 1. c. Bd. II. S. 193.

14. Trigonaspis Hart . — Typ- Trig, megaptera Pz. = Cynips megaptera
Pz. Syn. Trig, crustalis Har t . 1. c. Bd. IL S. 195.

15. Diastrophus Hart . — Typ. Diastr. Rubi Har t . 1. c. Bd. l\. S. 194

16. Liodora t ) m.
Char. gen. Kopf mit ögliedrigen Kiefer- und lOgliedrigen Lippen-

tastern, das Gesicht nicht gestreift; Fühler fadenförmig oder schwach
keulförmig, beim <$ 15-, beim Ç 14gliedrig, das erste Glied der Geissei
länger als das 2.; Mesonotum ganz glatt, die Furchen der Parapsiden
durchgehend, meist tief; Schildchen mit 2 mehr oder weniger deutlich
getrennten, selten zusammenfliessenden Grübchen au der Basis; Flügel
mit einem verlängerten, am Vorderrande geschlossenen Radialfeld, die
2. Cubitalzelle an der Basis des Radialfeldes liegend.

*) Von IOÓXWXOÌ, ov, von gleichen Gliedern. Bezieht sich auf das 1. und %. Geisseiglied der
Fühler, welche fast von gleicher Länge sind.

**) Von ôpùç, Bpuôç, Ï) die Eiche und Teras H a r t . Also der auf Eichen lebende, oder der
Eichen-Teras.

***) Die Gattung Teras H a r t , konnte nicht beibehalten werden, weil schon früher bei den
Schmetterlingen dieser Name adoptirt wurde.

f ) Von Xel<3? glatt und Sopó, rj die Haut. Bezieht sich auf das glatte Mesonotum.
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Typ. Liodora sulcuta m. tf Ç Lg. 2 —2!/2
min' Schwarz, sehr glän-

zend, Basis der Fühler, Schüppcben und Beine rothgelb, alle Hüften und
die Basis der Schenkel schwarzbraun; Kopf sehr fein lederartig; Schild-
chen runzlig; Flügel wasserhell mit bräunlichen Adern, das Radialfeld
an der Basis und Spitze geschlossen, die 2. Cubitalzelle deutlich. Aus der
Geg-end von Aachen, auch aus der Schweiz und aus Schweden erhalten.
17. Callirhytis *) m.

Char. gen. — Fühler beim <̂  16gliedrig, beim Ç ? (lSgliedrig? die
Spitze abgebrochen!) deutlich keulförmig; Mesonotum querrunzlig, die
Furchen der Parapsiden vorne verkürzt; Schildchen querrunzlig, die
Seiten gerandet, mit 2 kleinen Grübchen an der Basis; Hinterleib zusam-
mengedrückt; Flügel mit einem stark verlängerten, am Vorderrande
offenen Radialfeld; der Basalabschnitt des Radius gekrümmt, nicht gekniet.

Typ. Call. Hartigi m. Röthlich kastanienbraun, Gesicht, Fühler,
Basis des Hinterleibes und die Beine rothgelb, beim Ç die Hüften,
Schenkel, M. und H. Schienen bräunlich; Mesonotum etwas höckerig, die
M. Brustseiten glatt, vorne schwach lederartig; Flügel wasserhell mit
blassen Adern, das Radialfeld an der Basis und Spitze geschlossen.

18. Andricus Hart. — Typ. Andr. Noduli Hart. 1. c. Bd. II. S. 191. 3.

19. Cynips L.
Char. gen. (im engeren Sinne!) Kopf mit ögliedrigen Kiefer- und

3gliedrigen Lippentastern; Fühler 13—14gliedrig, ohne rauhe Haare, das
1. Glied der Geissei länger als das 2.; Mesouotuni mit durchgehenden
Furchen der Parapsiden, dasselbe so wie auch alle Brustseiten mit filz-
artigen, niederliegenden Haaren dicht bedeckt; Beine ohne rauhe ab-
stehende Haare; Hinterleib an der Spitze mit dicht gedrängten, nieder-
liegenden, seidenartigen Haaren bedeckt; Flügel mit einem stark ver-
längerten, am Vorderrfinde offenen Radialfeld, die 2. Cubitalzelle an der
Basis derselben liegend.

Typ. Cynips tinctoria L.
20. Dryophanta **) m.

Char. gen. — Kopf mit 5gliedrigem Kiefer und 3gliedrigen Lip-
pentastern, Fühler 13—14gliedrig, rauhhaar ig , das 1. Glied der Geissei
länger als das 2.; Mesonotum punktirr, mit niederliegendeu Haaren be-
deckt, hinten gerade abgestutzt, die Furchen der Parapsideu durch-
gehend; Schildchen ohne deutliche Grübchen an der Basis, Beiue mit
rauhen abstehenden Haaren versehen; Hinterleib an der Spitze
mit zerstreuten Haaren (nicht wie bei Cynips mit dicht gedrängten,

*) Von xocXXi mit dem Begriff schön und putiç, 'So? die Wurzel.
**) Von BpOç, vóì, ïj die Eiche und tçaivw sichtbar machen, kund machen. Weil die von Dryo-

l'hanta erzeugten Gallen die Eichen kund machen, indem sie auf anderen Bäumen nicht angetroffen w r d e u .
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uiederliegeuden seidenartigen Härchen bekleidet); Flügel mit einem stark
verlängerten, am Vorderrande offenen Radialfeld, die 2. Cubitalzelle au
der Basis desselben liegend.

Typ. Dryoplt. Folii = Cynips Folii L. s. Hart. ], c. Bd. II. S. 187.
21. Aphilothrix *) m.

Char. gen. — Kopf mit 5gliedrigen Kiefer- und 3gliedrigen Lip-
pentastern; Fühler 13 — 14gliedrig, nicht r a u h h a a r i g ; das 1. Glied
der Geissei länger als das 2.; Mesonotum punktirt, mit niederliegenden
Haaren, hinten gerade abgestutzt, die Furchen der Parapsiden durch-
gehend; Schildchen ohne deutliche Grübchen an der Basis; Beine ohne
rauhe abs t ehende H a a r e ; Hinterleib au der Spitze mit zerstreuten
Haaren; Flügel mit einem stark verlängerten, am Vorderrande offenen
Radialfeld, die 2. Cubitalzelle an der Basis desselben liegend.

Typ. Aphil. Corticis L. ( = Cynips Corticis L.) s. Hart . 1. c. Bd. II.
S. 190. 11.

22. Eubothrus **) m.
Char. gen. — Kiefertaster 5-, Lippentaster 3-gliederig, Gesicht

nadelrissig; Fühler beim çj 14-, beim Ç 13gliederig, fadenförmig, das
1. Glied der Geissei kürzer als das 2.; Mesonotum etwas runzlig, die
Furchen der Parapsiden durchgehend, M. Brustseiten nadelrissig; Schild-
chen mit 2 grossen, bis zur Mitte sich, erstreckenden Basalgruben, beide
deutlich getrennt; Flügel mit einem verlängerten, am Vorderraude, an
der Basis und Spitze offenen Radialfeld, der Basal- und Lateralabschnitt
des Radius fast ganz gerade, die 2. Cubitalzelle fast an der Basis des
Radialfeldes liegend, durch Scheinadern unvollkommen geschlossen; das
2- Segment an der Basis ohne Längsfurcheu.

Typ. Eubothr. Scabiosae = Diastrophus Scabiosae Gir. 1. c. S. 368. 1.

22. Liposthenes ***) m.
Char. gen. — Kiefertaster 5-, Lippentaster 3gliederig; Fühler beim

C? 14-, beim Ç 13gliederig, fadenförmig, das 1. und 2. Geisselglied gleich
lang, das erste beim ç£ nicht gebuchtet; Mesonotum lederartig, die
Furchen der Parapsiden durchgehend; Schildchen an ,der Basis mit 2
deutlichen, aber nicht bis zur Mitte reichenden Grübchen; Flügel mit
eiuem verlängerten, am Vorderrande, an der Basis und Spitze offenen
Radialfeld, der Basalabschnitt des Radius gebogen, stark verdickt, der

*) Apbilotbrix von StplXoç unfreundlich gegen etwas, etwas nicht liebend und 8pi£ das Haar.
Bezieht sich darauf, dass diese Gattung weder die langen Haare an den Fühlern und Beineu zeigt wie
Dryophanta, noch auch die dichte und seidenartige Haarbeklcidung hat wie die Gattung Cynips (im
engeren Sinne).

**) Von eu wohl, gut und ßo&poc, ó die Grube, Vertiefung; bezieht sich auf die beiden wohl
ausgeprägten und wohl getrennten Basalgruben des Schildchens.

***) Von XiTtoadsv, TJÇ, é; kraftlos. Bezieht sich auf den 2. oder Lateralabschnitt des radius,
•welcher so fein und sehwach angedeutet ist, dass er gegen den Basalabschnitt ganz kraftlos erscheint.
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Lateralabschnitt sehr fein, an der Basis gekrümmt, die 2. Cubitalzelle
fehlend; das 2. Segment an der Basis ohne Läugsfurchen.

Typ. Liposth. Glechomae — Aulax Glechomae Har t . 1. c. Bd. III.
S. 342. 9.

23. Periclistus *) m.
Char. gen. -- Kiefertaster 5- , Lippentaster 3gliederig, Gesicht

nadelrissig, Fühler beim <S 44-, beim Ç 12—13gliederig, das 4. und 2.
Geisselglied gleich lang; Mesonotum lederartig, M. Brustseiten nadelrissig;
Schildchen mit 2 deutlichen Grübchen an der Basis; am Hinterleib das
2. Segment sehr gross, an der Basis ohne Längsfurchen, das 3. beim Ç
sehr klein; Flügel mit einem am Vorderrande geschlossenen Radialfeld,
dessen Länge die Breite übertreffend; die 2. Cubitalzelle von der Basis
des Radialfeldes abliegend.

Typ. Perici. Caninae -— Aulax Caninae Hart. 1. c. Bd. II. S. 496. 8.

24. Phanacis m. — Typ. Phan. Centaureae m. S. Verhandl. d. uat. Ver.
der preuss. Rheinlande, 17. Jahrgang, S. 146. — Von dieser Gattung
habe ich durch wiederholte Zucht endlich auch das <$ erhalten, wel-
ches sich durch abweichende Färbung und stark verkürzte Flügel
ganz bedeutend vom Ç unterscheidet.

25. 2Testophanes **) m.
Char. gen. — Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliederig; Fühler

fadenförmig, beim qj1 14-, beim Ç 13gliederig, das 4. Geisselglied gleich
dem 2. oder etwas länger, beim tf gebogen; Mesonotum ganz glatt, die
Furchen der Parapsiden durchgehend ; Schildchen mit 2 grossen, deut-
lichen Basalgrübchen; das Radialfeld der Flügel länger als breit, am
Vorderrand offen, die 2. Cubitalzelle von der Basis desselben weiter ab-
gerückt; das 2. Segment an der Basis ohne Längsfurchen.

Typ. Xestoph. Potentillae de Vili. = Aulax splendens Hart . 1. c.
Bd. II. S. 496. 6.

26. Sapholytus ***) m.
Char. gen. — Kiefertaster 5-, Lippentaster 2gliederig; Fühler faden-

förmig, beim çf 45-, beim Ç 43—HgHederig, das 4. Glied der Geissei
länger als das 2-, beim çf gebogen, das Gesicht nadelrissig; Mesonotum
runzlig, die Furchen der Parapsiden durchgehend, selten undeutlich oder
fehlend, M. Brustseiten nadelrissig; das 2. Segment des Hinterleibes an
der Basis gefurcht; Flügel mit einem am Vorderrande offenen Radialfeld,
die 2- Cubitalzelle vou der Basis desselben weit abgerückt.

'>) Von itEpixXêio-coî, ov rings eingeschlossen. Bezieht sich auf das überall geschlossene Radialfeld.
*•*) Von £soroç g | a l t j polirt und «paivio scheinen. Bezieht sich auf das Mesonotum, welches völlig

glatt und wie polirt erscheint.
•***) Von oaçvjî. éî hell, klar, sichtbar und XOTÓÌ, TJ, OV gelöst, befreit. Bezieht sich auf. das am

Vorderrande sichtbar gelöste, d. h. offene Radialfeld.
Bd. XIX. Abhandl. 4 3
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Typ. Saphol, apicalis = Synergus. apicalis Hart . 1. c. Bd. III.
S. 349. 27.
27. Synergus Hart . — Typ. Syn. vulg'aris Hart . 1. c. Bd. II. S. 198. 4.

Die 3. Familie der Allotrioidae, von Giraud zuerst aufgestellt,
unter dem Namen Aphidivorae, enthält mehrere Gattungen, welche nicht
schwer zu unterscheiden sind, obgleich die Arten gerade durch ihre
geringe Grosse und noch mehr durch den Mangel einer vielfach variiren-
den Sculptur sehr schwer zu trennen und kenntlich zu machen sind. Ich
trenne die Gattungen nach folgender Uebersicht.

a. Mesonotum mit deutlichen Parapsiden-Furchen.
b. Furchen der Parapsiden ganz durchgehend ; Schild-

chen an der Basis mit 1 oder 2 Grübchen . . . Phaenoglyphis m.
• bb. Furchen der Parapsiden nicht durchgehend ; Schild-

chen an der Basis ohne Grübchen Hemicrisis m.
aa. Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden.

c. Flügel nicht so lang wie der Hinterleib, ohne
Radialfeld Pezophycta m.

cc. Flügel fast so lang oder länger als der Hinter-
leib, mit einem deutlichen Radialfeld,

d. Radialfeld am Vorderrand geschlossen,
e. Flügel verkümmert, schmal, nicht oder kaum

länger als der Hinterleib Nephycta m.
ee. Flügel vollkommen ausgebildet, viel länger

als der Hinterleib Allotria Westw.
dd. Radialfeld am Vorderrande offen.

f. Radialfeld auch an der Spitze offen, indem
der Radius den Vorderrand nicht erreicht. Dylita in.

ff. Radialfeld auch an der Spitze geschlossen. Alloxysta *) m.
Als Typen für die vorstehenden Gattungen kann man sich folgende

Arten merken.

\. Phaenoglyphis **) m.
Char. gen. — Fühler beim <J 14-, beim Ç 13gliederig; Mesonotum

ganz glatt, mit durchgehenden Furchen der Parapsiden; Schildchen an
der Basis mit 2 getrennten Grübchen, oder beide zusammengeflossen;
Radialfeld der Flügel am Vorderrande geschlossen, nicht doppelt so lang
wie breit, die 2. Cubitalzelle von der Basis des Radialfeldes weit ablie-
gend, nicht ausgebildet.

*)'Die Gattung Xystus inusste der älteren Gattung Allotria Westw. •weichen und konnte auch
nicht einmal für eine Abtheilung beibehalten werden, da sie bereits anderwärts vergeben war.

**) Von çctiv») ans Licht bringen, zeigen und fXvfU, ^ die Kerbe, der Einschnitt. Bezieht sich
auf die deutlichen Furchen der Parapsiden.
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Typ. Phaen. xanihochroa m. Rothgelb mit schwarzen Augen, Hüften
und Schenkelringe blassgelb; alle Geisseiglieder langwalzig; Furchen der
Parapsiden tief, nach hinten nur sehr wenig convergirend ; Flügel wasser-
hell, Radialfeld fast doppelt so lang wie breit. Ç Lg. \1/3

mm- — Bei
Lüttich gesammelt.

2. Hemicrisis *) m.
Char. gen. — Fühler beim <$ 14-, beim Ç 13gliederig, das 1. Glied

der Geissei viel länger als das 2., beim rf gebogen und ausgehöhlt; das
Mesonotum sehr fein punktirt und feinhaarig, Furchen der Parapsiden
»ach vorne stark abgekürzt, hinten tief eingegraben, Schildchen an der
Basis schwach quer eingedrückt, ohne Grübchen; Radialfeld der Flügel
am Vorderrande geschlossen, fast doppelt so lang wie breit, die 2. Cubi-
talzelle von der Basis des Radialfeldes .abliegend, durch Scheinaderu fast
geschlossen.

Typ. Hemicrisis ruficornis ni. Schwarz mit rothgelben Fühlern und
Beinen, an jenen der Schaft,1 an diesen die Hüften und die Schenkel bis
über die Mitte hinaus bräunlich; das 1. Geisselglied viel länger als das
2.', beim ç£ gekrümmt und ausgehöhlt; die sehr stark abgekürzten Furchen
der Parapsiden tief; Radialfeld der Flügel mehr als doppelt so lang wie
breit, ç? Ç Lg. l2/3

mm# — Aachen am Lousberg entdeckt.

3. JPezophycta**~) m.
Char. gen. Fühler des $ 14-, beim Ç 13gliederig, das 1. Glied der

Geissei länger als das 2., beim tf nicht gekrümmt; Mesonotum glatt^
ohne Furchen der Parapsiden ; Schildchen an der Basis schwach quer ein-
gedrückt, ohne Grübchen; Flügel stark verkürzt, Adern und Zellen sehr
unvollkommen, weder erkennbar, noch bestimmbar; das 2. und 5. Glied
der H. Tarsen an Grosse gleich, das 1. ein wenig dicker als'•die fol-
genden.

Typ. Pezophycta brachyptera = Xystus brachypterus Har t . 1. c
Bd. II. S. 200. 9. . - '

4. Nephycta ***) m.
Char. gen. — Fühler des ^ -14-, des Ç ? gliederig, das d. Glied

der Geissei kaum oder nur wenig länger als das 2., nicht gekrümmt;
Mesonotum glatt, nicht durch Furchen getheilt; Schildchen an der Basis
schwach quer eingedrückt, ohne Grübchen; Flügel etwas verkümmert,

*) Von Ï)|AI halb und xplaiç die Trennung. Auf das Mesonotum deutend, bei -welchem durch die
stark abgekürzten Furchen der Parapsiden die Trennung in 3 Lappen gleichsam nur halb ausgeführt
erscheint.

**) VOD nefoç, T), óv zu Fuss, und' (puxTOç entfliehbar, entrinnbar. Bezieht sich auf die ver-
stümmelten Flügel, wodurch die Flucht nur zu Fuss möglich ist.

***) Von vT) verneinende Vorsilbe und ÇUXTOÎ .entfliehbar. Auch diese Gattung kaan -durch die
gehemmte EntwickluDg der Flügel sieb derselben zur Flucht nicht bedienen.

4 3 *
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schmal, über die Spitze des Hinterleibs kaum hinausragend, das Radial-
feld sehr kurz, am Vorderrande geschlossen, selten halb offen.

Typ. Neph. discreta m. Kopf, Mittelleib und Beine rothgelb; Meso-
notum und Schildchen rothbraun, Hinterleib schwarz; die 6 ersten Geissei-
glieder vollkommen walzig, das 1. ein wenig länger als das 2., die fünf
folgenden einander gleich, die 6 letzten etwas mehr abgesetzt, unter sich
fast gleich und fast unmerklich kleiner als die vorangehenden ; Flügel
wasserhell. — çj Lg. lmm> Aachen.

5. Allotria Westw. — Typ. Allotria victrix Westw. = JTystus erythroce-
phalus Hart. 1. c Bd. II. S. 199. 1.

6. Dilyta*) ni.
Char. gen. — Fühler des tf 14-, des Ç 13gliederig, das 1. Glied

der Geissei länger als das 2-; Mesonotum glatt, nicht getheilt; Schildchen
an der Basis schwach quer eingedrückt, ohne Grübchen; das Radialfeld
der Flügel am Vorderrand und an der Spitze offen; die %. Cubitalzelle
weit von der Basis des Radialfeldes abliegend, nicht ausgebildet.

Typ. Dilyta subclavata m. Schwarz, Fühler und Beine rothgelb, nur
die H. Hüften wieder schwarz gefärbt oder bräunlich; beim Ç die vier
ersten Glieder der Geissei weniger verdickt als die folgenden, das 1. so
lang wie die 2 folgenden zusammen genommen, und genau von derselben
Länge wie das 5., dieses und die folgenden bis zum 9. Gliede allmälig an
Dicke zunehmend, das 12. und 13. innig verbunden und dicker als die
vorangehenden; beim $ das 1. Geisselglied doppelt so lang wie das 2.,
auch etwas länger als das 3.; das 4.—12. Glied verdickt, die 2 letzten
verwachsen; beim $ ist die Geissei nach der Spitze hin nicht keulförmig,
beim Ç aber sehr deutlich. Die Flügel wasserhell, das Radialfeld am
Vorderrande und an der Spitze offen. çfÇ Lg. iy4

mm* — Aachen.

7. Alloxysta**') m.
Char. gen. — Fühler beim ^ 14-, beim Ç 13gliederig, das 1. Geis-

selglied länger als das 2.: Mesonotum glatt, nicht getheilt; Schildchen
an der Basis schwach quer eingedrückt, ohne Grübchen; Flügel verlängert,
Radialfeld am Vorderrande offen, die 2. Cubitalzelle von der Basis des
Radialfeldes weit abliegend; unausgebildet.

Typ. Allox. macrophadna = Xystus macrophadnus Hart. 1. c. Bd. III.
S. 352. 22.

*) Von Biî zweimal und XUTÓ; offen. Bezieht sich auf das Radialfeld, welches an zwei Stellen
offen ist, nämlich am VorderraDde und durch die Verkürzung des radius auch an der Spitze.

**) Von SXXOÎ ein anderer und ÇUOTÔÎ geglättet. Bezieht sich auf eine Ahtheilung der Gattung
Xygtus Hart . Da dieser Name nicht beibehalten werden konnte, so habe ich ihn durch Alloxysta ersetzt.
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Eucoeloidae.
Die Gattung Eucoela Westw. (Cothonaspis Hart.) zeichnet sich

durch einzelne, leicht fassliche und standhafte Merkmale so aus, dass sie
mit Recht zu einer eigenen Familie erhoben wurde. Aber gerade diese
leicht in die Augen springenden Merkmale waren auch die nächste Ver-
anlassung, dass alle Autoren, von Hart ig bis auf Thomson herab,
welche der Untersuchung und Bestimmung der Arten sich befliesseu
haben, mit Aufstellung neuer Gattungen sich nicht recht vertraut machen
wollten. Sie glaubten eine natürliche Gattung auf eine unnatürliche
Weise zersplittern zu müssen, wenn sie zu diesem Verfahren ihre Zuflucht
nähmen. Wenn auch Westwood bereits mit sicherem Blick die Gattung
Clidotoma und Thomson dazu die Gattungen Glauraspidia und Cotho-
naspis (im engeren Sinne!) aufstellten, so fehlte doch in Wahrheit eine
tiefere Betrachtung des eigenthümlichen Baues und seiner feineren Eigen-
tümlichkeiten, um dem in Zukunft sicher noch mehr anwachsenden
Material als Grundlage zu dienen und ihm eine feste Stellung und
Unterkunft zu verleihen. Ich habe hier den Versuch gewagt, eine genaue
Begrenzung der zahlreich hervortretenden Gattungstypen aufzustellen,
freilich in der gerechten Erwartung, dass man an einem umfassenden
Material den Prüfstein anlege und die deutsche Fauna zu einem Minimum
von 200 Arten in Anschlag bringe. Wenn diese Arten, die wohl kaum
die flälfte der europäischen Fauna ausmachen werden, in die von mir
aufgestellten Gattungen untergebracht werden, dann wird ohne Zweifel
eine mehr sichere Bestimmung der Arten, auch für Anfänger sogar,
ermöglicht werden können. Von vielen Gattungen gelang es mir, die
beiden Geschlechter mit Sicherheit, von anderen mit Wahrscheinlichkeit
zusammen zu bringen, es bleiben freilich noch andere übrig, über welche
spätere Untersuchungen entscheiden mögen, ob sie Bestand haben sollen
oder nicht. Dieser Punkt ist aber ein sehr kritischer, denn oft entgeht
dem ungeübten Auge ein kleines, aber standhaftes Merkmal, das als
Fingerzeig gelten kann, auch ist bekannt genug, dass man bei Thieren,
welche nicht durch auffallende Differenzen einen leicht zu erkennenden
Typus zeigen, nur zu oft genöthigt ist, auf Kleinigkeiten Rücksicht
nehmen zu müssen, wenn diese sich standhaft erweisen sollten. So viel
zur Rechtfertigung meines Versuches, der hiermit, wie billig, jedem indi-
viduellen Urtheil ohne Anspruch auf Unfehlbarkeit preisgegeben wird.

Die synoptische Zusammenstellung der Gattungen möge man aus
folgendem Schema ersehen.
a. Hinterleib an der Basis des. 2. Segments ohne Haar-

kranz oder filzartigen Haarwulst,
b. Mesonotum mit 2 mehr oder weniger deutlichen

Furchen der Parapsiden; Fühler beim 9 ohne
abgesetzte Keule.
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c. Die Furchen der Parapsiden stark convergi-
rend und am Schildcheu zusammenstossend
d. Radialfeld am Vorderraude offen Diglyphosema m.

dd. „ n n geschlossen . . Gronotoma. m.
cc. Die Furchen der Parapsiden fast parallel, am

Schildchen weit von einander getrennt .
e. Radialfeld am Vorderrande offeu . . . . Disorygma m.

ee. „ „ „ geschlossen . Microstilba m.
bb. Mesouotum ohne Furchen der Parapsiden.

f. Radialfeld am Vorderrande offen . . . Ectolyta m.
ff. „ „ „ geschlossen.

g. Fühler ohne abgesetzte Keule . . . Erisphagia m.
gg. Fühler mit einer abgesetzten ögliede-

rigen Keule Cothonaspis Har t .
Thoms. (partimi)

aa. Hinterleib an der Basis des 2. Segments mit einem
Haarkranz oder einem filzartigen Haarwulst.

h. Flügel an der Spitze mehr oder
weniger ausgerandet oder ausge-
buchtet.
i. Radialfeld geschlossen Leptopilina m.

ii. „ offen.
k. Fühlerkeule beim Ç 3gliederig.

1. Schildchen hinten zugespitzt,
die Spitze, von der Seite ge-
sehen, schnabelförmig vor-
ragend Rhynchacie m.

11. Schildchen hinten abgestutzt
oder zugerundet, die Spitze
nicht schnabelförmig vor-
ragend Clidotoma Wes tw.

kk. Fühlerkeule beim Ç mehr als
dreigliederig.

m. Fühlerkeule 4gliederig . Tetrarhoptra m.
mm. Fühlerkeulemehralsvier-

gliederig.
n. Fühlerkeule Sglied&rig Pentacrita m.

nn. Fühlerkeule mehr als
ögliederig.
o. Fühlerkeule 6gliederig Hexacola. m.

oo. „ 7 „ Heptameris m.
hh. Flügel an der Spitze nicht ausge-

randet, auch nicht ausgebuchtet.
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p. Flügel verkürzt u. verschraälert.
q. Fiihlerkeule 7-gliederig Nedinoptera m.
qq. Fühlerkeule aus weniger als 7 Gliedern bestehend,
r. H. Brustseiten mit einem dichten Haarfilz bekleidet.
s. Radialfeld nicht vollkommen ausgebildet, indem

der %. Abschnitt des Radius fehlt GlauraspidiaTh.
ss. Radialfeld vollkommen ausgebildet, der 1. Ab-

schnitt des Radius kürzer als der 2 Apistophyza m.
rr. H. Brustseiten kahl, ohne Filzbekleidung.

t. Flügel stark verkürzt, nicht über die Basis des
Hinterleibes reichend, ohne Radialfeld . . . . Aphyoptera m.

tt. Flügel wenigstens bis zur Mitte des Hinterleibes
reichend, mit einem Radialfeld,
u. Flügel so lang wie der Hinterleib, Radial-

feld am Vorderrande offen; der 1. Abschnitt
des Radius länger als der % Aphiloptera m.

uu. Flügel kürzer als der Hinterleib, Radialfeld
am Vorderrande geschlossen, ziemlich un-
deutlich ausgebildet . . . . Agroscopa m.

pp. Flügel weder verkürzt noch verschmälert.
v. Fühler beim Ç entweder 12- oder 14-

gliederig.
w. Fühler 12gliederig.

x. Radialfeld am V. Rande geschlossen Miomoera m.
xx. N „ „ „ offen Idiomorpha m.

ww. Fühler 14gliederig . Episoda m.
vv. Fühler beim Ç 13-, beim çj lögliederig.

j . Radialfeld am Vorderrande ge-
schlossen.

z. Flügel kahl und ohne Spur
eines Haarsaumes Psilodora m.

zz. Flügel deutlich behaart mit
einem Haarsaum.

a. Hinterleib von der Seite ungewöhnlich stark zu-
sammengedrückt, beim Ç die valvula analis pflug-
scharförmig vorstehend, der Bohrer vorragend;
beim <$ das 1. Geisseiglied nicht ausgebuchtet,
beim $ und Ç etwas kleiner als das % Hypolethria m.

aa. Hinterleib von der Seite nicht übermässig stark zu-
sammengedrückt, die valvula analis beim Ç nicht
vorgestreckt; der Bohrer nicht besonders vorragend,
das 1. Geisselglied 'nicht kleiner als das 2.
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ß. Alle Glieder der Geissei langwalzig, das \. Geis-
selglied beim $ übermässig verlängert . . . . Aglaotoma m.

ßß. Nicht alle Geisselglied er beim Ç laugwalzig,
das i. Geisselglied beim tf nicht übermässig
verlängert.

y. Napf des Schildchens flach gewölbt, nicht ver- " .

tieft, auch nicht erhoben gerandet, nach yorne
nicht geschlossen Ganaspis m.

yy. Napf des Schildchens vertieft, nach vorne
geschlossen.
S. Mesonoturn mit 2 feinen, nach hinten ab-

gekürzten Mittelfurchen und 2 breiten, nach
vorne abgekürzten Seiteneindrücken . . . Chrestosema m.

8d. Mesonotum ohne Mittelfurchen und ohne
Seiteneindrücke.
s. Der Napf hoch über der Spitze des Schild- ,

chens gipfelnd; Fühler beim Ç ohne ab-
gesetzte Keule, beim <5* sehr stark ver-
längert Psichacra m.

ES. Napf nicht hoch über der Spitze des
Schildchens gipfelnd, Fühler beim Ç mit
einer Keule beim <$ nicht ungewöhnlich
verlängert.
| . Der 1. und 2. Abschnitt des radius fast

gleich lang, Keule abgesetzt, 7gliederig,
der Napf klein, selten gross, beim <$
das 2 Geisseiglied länger als das 1. und .
oft ungewöhnlich verdickt Rhoptromeris m.

|£. Der 1. Abschnitt des Radius kleiner als
der 2., Keule 8 oder 9gliederig; Napf
sehr gross, das 2. Geisselglied beim çf
kürzer als das 1., oder demselben fast
gleich Eucoela Westw.

yy. Radialfeld am V.-Rande offen.
7], Fühler mit stark abgesetzter 3glie-

deriger Keule Eutrias m.
r]7j. Fühler ohne oder mit mehr als 3-

gliederiger Keule.
&. Radialfeld an der Basis offen.

v. Radialfeld an der Basis und
Spitze offeu Adieris ni.

u. Radialfeld au der Spitze
geschlossen Piezobria m
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&&. Radialfeld an derBasis geschlossen.
v.. Hinterleib von der Seite sehr

staTk. zusammengedrückt, die
valvula analis pflugschar-
förmig vorgestreckt . . . . Pilinothrix m.

HK. Hinterleib von der Seite nicht
übermässig zusammenge-
drückt, die valvula analis gar
nicht oder nicht weit vor-
gestreckt.
X. Fühler ohne abgesetzte

Keule Anectoclis m.
XX. Fühler mit einer abge-

setzten Keule.
(i. Keule 6gliederig; der

Napf flach, glatt . . . Hexaplasta va.
(i(i. Keule mehr als 6glieder.

der Napf vertieft . .. Trybliographa m.

Der weitere Gattuugscharakter dieser hier aufgestellten neuen
Gattuugen mit Zugrundelegung einer typischen Ai't wird die Kenntniss
derselben leichter vermitteln.

1. Diglyphosema va. — Von SCs zweimal, doppelt yXvcptf das Eingegrabene,
die Furche uud arnia, TO' das Zeichen. Bezieht sich auf die 2 einge-
grabenen Furchen der Parapsiden.

Kopf glat t , die Wangen vom Gesicht durch eine scharfe Leiste
getrennt, unten gestreift, das Gesicht unten mit 2 länglichen Grübchen^
Fühler unter sich eben so- weit abstehend wie vom Augenrande, beim
Ç 13gliederig, nach der Spitze hin verdickt, aber ohne abgesetzte Keule;
Pronotuni mit ziemlich stark gerandeten Seiten, Mesonotura mit tiefen,
starken, convergirenden, am Schildchen zusammenstossenden Furchen der
Parapsiden*, Schildchen mit einem grossen, die Spitze überragenden Napf,
das Grübchen desselben elliptisch, in der Mitte, nicht am Hinterrande,
liegend; H. Brustseiten und die" Basis des 2. Segments kahl; Flügel be-
haart, an der Spitze gerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld am V.
Rande offen.

Digl. Eupatorii m. Schwarz, Fühler und Beine roth, der Schaft, die
Hüften und die Schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz; Radialfeld
fast doppelt so lang wie breit, der 1. Abschnitt des Radius nur halb so
lang wie der 2.

Ç Lg. 2mm< — Aachen, aus trockenen Stengeln von Eupatorium
cannabinum erzogen, worin vielerlei Insekten leben.

Bd. I1X. Abhandl. /,_/,
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2. Gronotoma na. — Von yçavoç ausgefressen, ausgehöhlt und td^oS, ó der
Theil. Bezieht sich auf die stark ausgegrabenen Furchen der Para-
psiden.

Diese Gattung stimmt mit der vorhergehenden in allen Theilen
überein, sie weicht nur in 2 Punkten ab, nämlich darin, dass die
M. .Brustseiten unterhalb der Längsfurche nicht glatt, sondern sehr fein,
fast lederartig nadelrissig sind, und zweitens das Radialfeld am Vorder-
rande vollkommen geschlossen ist.

Typ. Gron. sculpturata m. Schwarz, Mandibeln, Fühler, Beine und
Bauch roth, die Furchen der Parapsiden gekerbt, hinten sehr breit;
Flügel mit gelben Adern.

Ç Lg- l2/3
mm' Aachen.

Zu dieser Gattung gehört auch sicherlich die Eucoela allotriaeformis
Gir. 1. c. p. 142. 21.

3. Disorygma va. — Von ô[ç zweimal, doppelt und öcvyfia, Tó die Furche.
Bezieht sich auf die beiden Furchen der Parapsiden.

Kopf glatt, Wangen vom Gesicht durch eine scharfe Leiste getrennt,
unten gestreift, Gesicht mit 2 länglichen Eindrücken; Fühler dem Augen-
rande mehr als unter sich genähert, beim <̂* lSgliederig, beim Ç 13-
gliederig, ohne abgesetzte Keule, das 1. Geisseiglied beim Ç nicht länger
als das 2., beim ç? länger, ausgebuchtet und nach der Spitze hin ver-
dickt; Mesonotum mit parallelen oder wenig con vergütenden Furchen der
Parapsideii; Schildchen mit grossem Napf; H. Brustseiten und die Basis
des 2. Segments kahl; Flügel behaart, an der Spitze zugerundet, mit
einem Haarsaum, Radialfeld am V. Rande offen.

Typ. Disorygma divulgata m. Schwarz, die Spitze der Schenkel
heller, fast gelbroth, die Tarsen dunkel pechröthlich; Radialfeld etwas
länger als breit, der 1. Abschnitt des Radius etwas mehr als die Hälfte
des 2. betragend; Fühler beim Ç deutlich, beim tf kaum kürzer als der
ganze Körper.

S Ç Lg. iy2—4%mm- — Aachen.
Zu dieser Gattung möchte ich auch Cothonaspis emarginata Hart.

çj rechnen, weil die Fühlerbildung ganz dazu passt. Vielleicht waren die
Furchen der Parapsiden sehr schwach, was häufig der Fall ist, und
darum vielleicht übersehen und von Har t ig nicht erwähnt worden.

4. Microstilba m. — Von fuxço's klein und ctiXßos glänzend. Beide Eigen-
schaften treffen bei dieser Gattung zu.

Kopf glatt, Gesicht durch .eine scharfe Leiste von den. Wangen
getrennt, diese unten gestreift, das Gesicht unten mit dem gewöhnlichen
Grübchen; Fühler ungefähr so weit vom Augenrande wie unter sich ab-
stehend, beim (J lögliederig, das 1. Geisselglied stark, ausgebuchtet,
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länger als das 2., beim Ç 13gliederig, ohne abgesetzte Keule; Mesoiiotum
mit fast parallelea oder sehr wenig convergirenden Furchen der Para-
psiden; der Napf des Schildchens sehr gross; H. Brustseiten und die Basis
des 2. Segments kahl; Flügel behaart, an der Spitze zugerundet, mit
einem Haarsauin, Radialfeld am V. Rande geschlossen.

Typ. Micr. bidentata m. Schwarz ; Knie, V. Tibien und Tarsen fast
gauz röthlich; Gesicht am inneren Augenrande nicht gestreift, der Mund-
rand aufgebogen, in der Mitte ausgerandet, daher gleichsam zweizähnig;
M. Brustseiten fein gestreift.

Ç Lg. %%mm- — Aachen.
Eucoela heterogena Gir. 1. c. S. 137. 9 und Cothonaspis bistriata

Thoms. 1. c. p. 400. 2, gehören sicher dieser Gattung an.

5. Ectolyta m. — Von ènxós aussen und Xvtós offen. Bezieht sich auf das
nach aussen, d. h. am Vorderrande offene Radialfeld.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine Furche getrennt,
unten gestreift; Fühler 13gliederig, das 4.—12. Glied allmälig immer
kürzer werdend; Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden, der Napf des
Schildchens rundlich eiförmig; H. Brustseiteu behaart, aber nicht filzartig
das 2- Segment des Hinterleibes an der Basis nackt; Flügel behaart, an
der Spitze zugerundet mit einem Haarsaum, Radialfeld am Vorder-
rande offen.

Typ. Ect. incrassata = Cothonaspis incrassata Thoms. 1. c. p. 401. 3.

6. Erisphagia m. — Von SQL sehr und aqpaytos mordend, tödtend. Bezieht
sich auf den parasitischen Charakter dieser Gattung.

Kopf glatt, Fühler beim <j" 15-, beim Ç 13gliederig, ohne abge-
setzte Keule, die Geisselglieder allmälig etwas dicker werdend, das letzte
merklich dicker und länger als das vorletzte; Mesonotum ohne Furchen
der Parapsiden; die H. Brustseiten und das %. Segment an der Basis
nackt, d. h. ohne filzartigen Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze
zugerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld am Vorderrande geschlossen,
der Cubitus bis zur Flügelspitze deutlich.

Typ. Er. depuis = Eucoela depuis Gir. 1. c. p. J37. 7. Dazugehört
ferner Eucoela curta Gir. 1. c. .p. 137. 8.

7. Cothonaspis Hart, (partimi)
Kopf glatt, die Wangen durch eine schwache Furche vom Gesicht

getrennt, die Grübchen des Gesichts'länglich, tief; Fühler 13gliederig Ç
mit abgesetzter ögliederiger Keule, das 1. Geisseiglied länger als das 2-,
beim (j1 lögliederig, die Glieder langwalzig, das 1. Geisselglied weder
ausgebuchtet, noch länger als das 2., Schaft und Stielchen fast von
gleicher Länge, fast kugelig; Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden,
der Napf des Schildcheus klein, rundlich oder länglich elliptisch; H. Brust-

44*
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Seiten kahl, glatt; die Basis des 2. Segments nackt; Flügel behaart, an
der Spitze zugerundet mit einem Haarsaum, Radialfeld geschlossen, ver-
längert, nicht breit.

Typ. Coih. pentatoma Hart. 1. c. Bd. I. S. 201. 9.
Dieser Gattung gehören ferner an pusilla Gir. villosa Hart, und

gracilis Hart.

8. Leptopüina m. — Von XenroS, dünn, fein, und nlUvoS filzig. Bezieht
sich auf den feinen, an der Basis des 2. Segments vorkommenden
filzigen Haarkranz.

Kopf glatt, Gesicht von den Wangen durch eine feine Furche
getrennt, die Eindrücke desselben ziemlich breit, aber nicht tief; Fühler
beim $ 15gliederig, beim Ç 13gliederig, die Geisselglieder alle von
gleicher Länge, die 8 letzten aber etwas dicker und dadurch eine
schwache Keule bildend; Mesonotum ohne Furchen, Schildchen sehr fein,
runzlig, mit einem flachen, ganz glatten, wenig deutlich gerandeten
Napf; H. Brustseiten kahl, das 2. Segment an der Basis mit einem filz-
artigen Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze schwach ausgebuchtet,
mit einem Haarsaum, Radialfeld geschlossen.

Typ. Lept. longipes — Cothonaspis longipes Hart. 1. c. Bd. III.
S. 356. 20. çj. (Das Ç hier bei Aachen gefangen.)

9. Rhynchacis m. — Von QvyxvS, der Schnabel und axis, rj die Spitze.
Bezieht sich auf die schnabelförmige Spitze des Schildchens.

Kopf ganz glatt, die Wangen nicht durch eine Furche vom Ge-
sichte getrennt; Fühler beim Ç 13gliederig, das 1. Geisseiglied länger
als das 2., die 3 letzten eine stark abgesetzte Keule bildend; Schildchen
seitlich scharf gestreift, der Napf flach, hinten mit einem Grübchen, die
Spitze des Schildchens hinter uud unter dem Näpfchen wie ein Schnabel
vorragend, namentlich von der Seite gesehen; H. Brustseiten kahl und
glatt, das 2. Segment des Hinterleibes mit einem filzartigen Haarkranz
an der Basis; Flügel au der Spitze ausgebuchtet, mit einem starken
Haarsaum; Radialfeld am Vorderrande offen, die beiden Abschnitte des
Radius nicht gebogen.

Typ. Rhynch. nigra = Cothonaspis nigra Hart. 1. c. Bd. II. S. 201. 11.

10. Clidotoma Westw. (Kleidotoma West, em.)
Kopf glatt, Wangen vom Gesichte durch eine feine Furche getrennt,

Fühler beim $ 15-, beim Ç 13gliederig, mit einer dreigliederigen, stark
abgesetzten Keule; Mesonotum ohne Furchen; Flügel behaart, an der
Spitze mehr oder weniger ausgebuchtet oder eingeschnitten, mit einem
Haarsaum: Radialfeld am Vorderraude offen, der 1. und 2. Abschnitt des
Radius vollkommen gerade; Schildchen mit einem kleinen Napf, >neben
demselben längsstreifig, an der Spitze schwach zugerundet, ohne schna-
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belförmigeu Fortsatz; H. Brustseiten kahl, das 2. Segment mit einem
filzartigen Haarsaum.

Typ. Clid. geniculata — Cothonaspis geniculata Hart . 1. c. Bd. II.
S. 201. 12.

Folgende Arten gehören noch dieser Gattung an: bicolor Gir.
scuteUaris Thoms. <$. ruficornis Thorns., brevicornis Thorns, und Chry-
phus Thoms.
11. Tetrarhoptra m. — Von TSTQCC vier und QÓHTQOV, TO' Keule. Auf die

4gliederige Keule deutend.
Kopf glatt, die Wangen yom Gesichte durch eine schmale Furche

getrennt, die Grübchen des Gesichtes bald tiefer, bald seichter; Fühler
I3gliederig, mit 4gliederiger Keule, das 1. Glied länger als das 2.; Me-
souotum ohne Furcheu der Parapsiden; Schildcheu dicht und fein gestreift,
au der Spitze abgerundet, der Napf klein; H. Brustseiten ganz kahl oder
bloss unmittelbar über den Hüften filzig behaart; das 2. Segment mit
einem filzartigeu Haarkranz an der Basis; Flügel au der Spitze mehr
oder weniger ausgebuchtet oder eingeschnitten, behaart, mit einem Haar-
saum, Radialfeld offen, der 1. und 2. Abschnitt des-Radius gerade.

Typ. Tetr. heterotoma = Clidotoma heterotoma Thoms. 1. c. pag. 399. 9.
Zu derselben Gattung dürfte auch Clidotoma tetratoma Thoms. 1. c. p. 399.
8. gehören, aber nicht tetratoma Hart.

12. Pentacrita m. — Von nivxs fünf und XQWO'S abgesondert. Bezieht sieb
auf die abgesonderte ögliedrige Fühlerkeule.

Kopf glatt, Wangen durch eine schwache Furche vom Gesicht ge-
trennt, die Grübchen des Gesichts schwach; Fühler 13gliedrig mit abge-
setzter Sgliedriger Keule; das 1. Glied der Geissei länger als das 2-,
Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen scharf und fein
gestreift, an der Spitze zugerundet, der Napf klein, länglich; H. Brust-
seiten kahl, glatt; das 2. Segment an der Basis mit einem filzartigeu
Haarkranz; Flügel an der Spitze ausgebuchtet, behaart, mit einem Haar-
saum, Radialfeld offen, der 1. und 2. Abschnitt des Radius gerade.

Von der Gattung Cothonaspis s. Str., die auch eine Sgliedrige Keule
hat, leicht zu unterscheideu, denn diese hat keine an der Spitze ausge-
buchteten Flügel, ein geschlossenes Radialfeld und keinen filzartigen
Haarkranz an der Basis des 2. Segments.

Typ. Pent, retusa — Cothonaspis retusa Hart. 1. c. Bd. HI. S. 357.
24. Dieser Gattung gehören ferner an: tomentosa Gir., cordata Gir., pen-
tatoma Thoms. (nicht Hart, denn pentatoma Hart, ist eine Cothonaspis)
albipennis Thoms.

13. Hexacola m. — Von l'| sechs und ncbXov, to der Theil, das Glied. Be-
zieht sich auf die aus 6 Gliedern bestehende Keule der Fühler.
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Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine feine Furche ge-
trennt, die Grübchen des Gesichts breit aber flach; Fühler beim Ç
13gliedrig, mit 6gliedriger Keule, das 1. Geisselglied länger als das 2-
Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen an der Spitze zu-
gerundet, scharf gestreift, der Napf nicht gross, elliptisch, mit einem
Grübchen am Hinteirande; H. Brustseiten kahl, glatt; das 2. Segment
au der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel an der Spitze mehr
oder weniger ausgebuchtet, behaart, mit einem Haarkranz, Radialfeld
offen, der 1. und 2. Abschnitt des Radius ganz gerade.

Typ. Hexac. picicrus = Eucoela picicrus Gir. 1. c. S. 143. 25.

4 4. Heptameris m. — Von knxâ sieben und [IEQLS der Theil. Auf die 7glie-
drige Fiihlerkeule hindeutend.

Kopf glatt, Scheitel fein quergestreift, Wangen vom Gesicht durch
eine feine Leiste getrennt, die Eindrücke des Gesichts nicht fein aber
tief; Fühler 13gliedrig mit abgesetzter 7gliedriger Keule, das 1. Geissel-
glied länger als das 2., das 1. Glied der Keule nicht so dick wie das
folgende; V. Brustseiten nach oben scharf gestreift, vor den Streifen mit
einem filzigen Haarflecken, Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden;
Schildchen gestreift, an der Spitze zugerundet, der Seitenrand mit einem
sehr kleinen, stumpfen Zähnchen, der Napf länglich, hinten mit einem
runden Grübchen, vorne mit 2 Punkten; H. Biustseiten kahl, glatt; das
2. Segment an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel an der
Spitze mehr oder weniger ausgebuchtet, behaart, mit einejn Haarsaum,
Radialfeld offen, beide Abschnitte des Radius ganz gerade.

Typ. Hept. pygmaea = Eucoela pygmaea Dahlb. v. Skand. Hymen.
Fauna. 1846. — Thomson 1. c. p. 398. 4.

15. Nedinoptera m. — Von vr\ verneinende Vorsilbe, detvós stark, mächtig
und UTEQÓV der Flügel. Bezieht sich auf die kurzen, des Fluges nicht
mächtigen Flügel.

Fühler beim Ç 13gliedrig mit abgesetzter 7gliedr.iger Keule, das
i. Geisselglied doppelt so lang wie das 2., das i. Glied der Keule kaum
dünner als das folgende; Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden,
Schildchen an der Seite dicht gestreift; H. Brustseiten ohne Filzbeklei-
dung, das 2. Segment an der Basis mit einem Haarkranz; Flügel
verkürzt.

Typ. Ned. halophila = Eucoela halophila Thoms. 1. c. S. 398. 1.

16. Glauraspidia Thoms.

Kopf ganz glatt, Gesicht durch eine Furche von den Wangen ge-
trennt, über dem Mundrande beiderseits mit einem tiefen Grübchen;
Fühler 13gliedrig, alle Glieder langwalzig, das 1. Geisselglied kaum etwas
länger als das 2., die 4 letzten sehr wenig dicker als die vorangehenden,
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keine deutliche Keule bildend; Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden;
der Napf des Schildchens klein, hoch über der Spitze des Schildchens
gipfelnd; H. Brustseiten und Basis des 2. Segments mit dichtem Filz be-
deckt; Flügel verkürzt, schmal, die Mitte des Hinterleibs nicht über-
ragend, Radialfeld nicht vollständig ausgebildet, indem der 2. Abschnitt
des Radius fehlt; Radialfeld auch am V. Rande offen.

Typ. Gl. subtilis = Eucoela subtilis Dahlb. vid. Skand. Hym. Fauna
1846. 32. 13. — Thoms. 1. c. pag. 401. 1.

17. Apistophyza m. — Von â priv. niazós sicher und qpû|a, rj die Flucht,
also ohne sichere Flucht, wogen der kurzen Flügel.

Kopf ganz glatt, Wangen vom Gesicht durch eine feine Furche
getrennt, Gesicht über dem Mundrande beiderseits mit einem flachen,
langen Eindruck; Fühler 13gliedrig, das 1. Geisselglied deutlich länger
als das 2., die 3 letzten etwas verdickt, keine deutliche Keule bildend,
alle Geisselglieder viel länger als breit; Mesonotum ohne Furchen; der
Napf des Schildchens klein, hoch emporgehoben; H. Brustseiten und
die Basis des 2. Segments mit einem dichten Filz bekleidet; Flügel schmal
zugespitzt, bis zur Spitze des Hinterleibs gehend aber dieselbe nicht
überschreitend; Radialfeld am V.Rand offen, der I.Abschnitt des Radius
kürzer als der 2., dieser verdickt.

Typ. Apist. microptera — Eucoela microptera Hart. 1. c. Bd. IL S. 201.

18. Aphyoptera m. — Von àcpvrjÇ ungeschickt und TTTSCÖV, der Flügel. Be-
zieht sich auf die stark abgekürzten ganz unbrauchbaren Flügel.

Kopf glatt, die Wangen durch eine feine Leiste vom Gesicht ge-
trennt, unten schwach gestreift; Gesicht über dem Muudrande beiderseits
mit einer länglichen Furche; Fühler beim tf lögliedrig, das 1. Geissel-
glied etwas länger als das 2. und deutlich ausgebuchtet, die folgenden
Glieder walzig, nicht ganz doppelt so lang wie breit; Mesonotum ohne
Furchen der Parapsideu; der Napf des Schildchens klein; Flügel ein
wenig über die Mitte des Hinterleibs hinausragend, au der Spitze zuge-
rundet, Radialfeld sehr klein, am^V. Rand geschlossen? (Das Lumen des
Radialfeldes verschwindend klein wegen der starken dunkelbraunen
Trübung der Flügelspitze !) H. Brustseiten kahl, glatt glänzend ; das
2. Segment an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz.

Typ. Aph. inustipennis m. — Schwarz, Fühler braun, Beine bräun-
lich, die Spitze der Schenkel und die Basis der Schienen so wie die
Tarsen röthlich gelb; Flügel an der Spitze bis zur Basis des Radialfeldes
stark verdunkelt, dunkelbraun.

d Lg- I73
mm- — Aachen.

19. Aphiloptera m. — Von â priv. und qpdds und nzsqóv flügelliebend. Be-
zieht sich auf die verkürzten Flügel. -
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Kopf glatt, bloss das Hinterhaupt fein querstreifig, die Wangen
vom Gesicht durch eine feine Leiste getrennt, dieses über dem Mundrande
beiderseits mit den gewöhnlichen Eindrücken; Fühler beim Ç 13gliedrig,
mit abgesetzter ögliedriger Keule, das \. Geisselglied länger als das 2.;
Mesonotum ohne Furchen; Schildchen seitwärts scharf gefurcht, der Napf
lang, elliptisch, nach der Basis hin stark verschmälert, die beiden Grüb-
chen au der Basis durch einen scharfen Kiel trennend; H. Brustseiten
kahl, bloss über den Hüften mit einem kleinen Filzflecken, auch das
Metanotum seitwärts filzig; das 2. Segment an der Basis mit einem filzi-
gen Haarkranz; Flügel so lang wie der Hinterleib, schmal, das Radialfeld
am V. Räude offen, der 2. Abschnitt des Radius länger als der 1.

Typ. Aphil. anisomera m. — Schwarz;'Mitte der Fühler und Beine
roth; Hüften schwarz, das 2.—8. Fühlerglied roth, das 1. Geisselglied
länger als das 2-, das 2. etwas tänger als das 3., das 3.—8. gleich lang,
das \. Glied der Keule etwas weniger dick und etwas kürzer als das
folgende.

Zu dieser Gattung ziehe ich auch die Eucoela maritima Thoms.
1. c. p. 398. 2-, welche sich von anisomera durch die Färbung der Fühler
und Beine unterscheidet.

20. Agroscopa m. — Von dyçoS der Boden und OKOJZSCO spähen. Wegen der
kurzen Flügel wohl meist auf dem Boden die Beute erspähend.

Kopf ganz glatt, von oben gesehen stumpf, kegelförmig, Neben-
augen sehr klein; Wangen vom Gesicht durch eine Furche getrennt,
dieses über dem Mundrande beiderseits mit einem Eindruck; Fühler
beim <$ lögliedrig, das i. Glied der Geissei deutlich länger und breiter
als das 2-, stark ausgebuchtet, die folgenden Glieder walzig, von gleicher
Länge, länger als breit; Mesonotum ohne Furchen; Schildchen ganz flach,
glatt, mit einem kleinen Grübchen an der Spitze; H. Brustseiten kahl,
glatt, das 2. Segment mit filzigem Haarkranz an der Basis; Flügel sehr
verkürzt, die Basis des Hinterleibs kaum überschreitend, ohne Radialfeld.

Typ. Agr. helgolandica m. — Schwarz, die 3 ersten Glieder der
Fühler dunkel rothbraun; Beine dunkelroth, Hüften, Schenkel und Schie-
nen fast bräunlich roth.

<$ Lg. 2mm- — Von Helgoland.

21. Miomoera m. — Von fiecóco verkleinern und [IOLQU, TJ derTheil. Bezieht
sich auf die Fühlergeissel, welche gegen die gewöhnliche Regel
statt llgliedrig nur lOgliedrig, also gleichsam um Ein Glied ver-
kleinert ist.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine sehr feine Leiste
getrennt, die Eindrücke des Gesichts klein, ziemlich tief; Fühler beim Ç
12gliedrig, mit schwach abgesetzter 7gliedriger Keule; Mesonotum ohne
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Furchen; Schildchen mit eiuem sehr kleinen, sehr schmalen, elliptischen,
fein gerandeten Napf (der ein kleines rundes Grübchen in der Mitte und
ein anderes am Hinterrande hat!) . H. Brustseiten kahl, das 2. Segment
an der Basis mit einem schwachen Haarkranz ; Flügel behaart, an der
Spitze zugeruudet , mit einem Haarsaum , Radialfeld am V. Rande
geschlossen.

Typ. Mionectis aberrane m. — Schwarz, Mitte der Fühler und die
Beine röthlichgelb, der Schaft, das Stielchen, die Keule, Hüften und
Schenkelkeule pechbräunlich, die 3 ersten Geisseiglieder von gleicher
Länge, das Radialfeld eng aber verlängert, der 1. und 2. Abschnitt des
Radius von gleicher Länge.

Ç l%ram- — Aachen.

22. Idiomorpha in. — Von YSLO? sonderbar und fioçcprj, r\ die Gestalt. Be-
zieht sich auf die sonderbare Bildung des 4. und 5. Geisselgliedes
der Fühler.

Kopf glatt, Wangen vom Gesicht durch eine feine Furche g e -
trennt; die Eindrücke des Gesichts breit, nicht tief; Fühler beim Ç
12gliedrig, mit 7gliedriger Keule, das \. Geisseiglied länger als das 2-,
das 4. und 5. halb verwachsen; Hinterrand des Pronotums leistenartig
erhaben; Mesonotum ohne Furchen; Schildchen rundlich mit einem grossen
ganz flachen, am H. Rande ein tiefes rundes Grübchen, und seitlich eine
Punktreihe tragenden Napf; H. Brustseiten kahl, g la t t ; das 2. Segment
an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel behaart, an der
Spitze zugeruudet, mit einem Haarsaum; Radialfeld am V.Rande offen.

Typ. Iß,- melanocera m. — Schwarz mit rothen Beinen, Hüften und
Basis der Schenkel schwarz; die Glieder der Fühlerkeule, mit Ausnahme
des letzten nicht länger als breit; die Flügeladern dick, der 1. Abschnitt
des Radius 2/3 des 2. an Länge betragend, beide nur unmerklich
gekrümmt.

Ç Lg. 22/3
mm- — Aachen.

23. Episoda m. — Von eneicodoS, das was eingeschoben wird, was dazu
kommt. Bezieht sich auf die abweichende Anzahl der Fühlerglieder,
indem eins über die gewöhnliche Anzahl hinzugekommen ist.

Kopf glatt , Wangen vom Gesicht bloss durch eine sehr feine und
schwache Furche getrennt, die Eindrücke des Gesichts breit und flach;
Fühler beim Ç Hgliedrig, fadenförmig, ohne abgesetzte Keule, das 1. Glied
der Geissei nicht länger als das 2.; Mesonotum ohne Furchen der P a -
rapsiden, Schildchen runzlig, mit einem sehr grossen, scharf gerandeten
Napf, der Hioterrand desselben frei über der Spitze des Schildchens sich
erhebend; H. Brustseiten kahl, glat t ; das 2. Segment an der Basis mit
einem filzartigen Haarkranz; Flügel an der Spitze zugerundet, behaart,
mit einem Haarsaum, das Radialfeld geschlossen, der Cubitus undeutlich.

Dd. XII. Abltandl. 4g
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Typ. Epis, xanthoneura m. — Schwarz, Maudibeln, Geissei und
Beine roth, der Schaft, das Stielchen und die Hüften schwarzbraun, alle
Geisseiglieder langwalzig, doppelt so lang wie breit; _Flügeladern
röthlichgelb.

Ç Lg. 22/3
mm' — Aachen.

24. Psilodora m. — Von ipdóSoQoS, glatt oder kahlhäutig. Bezieht sich
auf die von Haaren entblösste Flügelmembran.

Kopf glatt, Wangen vom Gesicht durch eine schwache Furche ge-
trennt, unten mit einigen zerstreuten Punkten; Gesicht beiderseits mit
grossen flachen Eindrücken; Fühler beim <̂" lögliedrig, das \. Geisselglied
nicht ausgebuchtet, so lang wie das 2-, beim Ç I3gliedrig mit 8gliedriger
Keule, die Glieder der Geissei alle wirtelig behaart, das 1. länger als
das 2.*, der Hinterrand des Pronotums scharf aufgeworfen; Mesouotum
vorne mit 2 abgekürzten Furchen; Schildchen runzlig, der Seitenrand
mit mehr oder weniger stumpfen ZähncheD, der Napf sehr gross, scharf
gerandet mit einem grossen Grübchen am Hinterrand; H. Brustseiten
kahl und glatt, das 2. Segment an der Basis mit einem filzartigen Haar-
kranz; Flügel ganz kahl, ohne Spur eines Haarsaunis, das Radialfeld
geschlossen.

Typ. Psil. Boyenii = Coihonaspia Boyenii Har t . I. c. Bd. II. S. 200.1.
Dazu auch Cothonaspis maculata Hrt.

25. Hypoleihria m. — Von vnoXé&QioÇ, etwas verderblich, fast tödtlich.
Bezieht sich auf die parasitische Lebensweise.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine schwache Furche
getrennt, unten mit einigen zerstreuten Punkten; Fühler beim <$ löglie-
drig, die Geisselglieder langwalzig, das 1. Glied nicht ausgebuchtet, etwas
kleiner als das 2., beim Ç 13gliedrig, ohne abgesetzte Keule ; Mesonotum
ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen feinrunzlig, der Napf sehr
gross und die Spitze des Schildchens frei überragend, mit einem Grüb-
chen am Hinterrande; H. Brustseiten kahl, glatt, der Hinterleib mit
einem filzartigen Haarkranz an der Basis des 2. Segments, von der Seite
übermässig stark zusammengedrückt, mit sehr schmalem Rücken; Flügel
mit geschlossenem Radialfeld.

Typ. Hypoleihria melanoptera = Eucoela melanoptera Hart . 1. c.
Bd. IV. S. 414. — Bei Telfs in Tirol in beiden Geschlechtern gefangen.

26. Aglaotoma m. — Von äylavS herrlich, schön und TO/ÌOS der Theil. Be-
zieht sich auf das ungewöhnlich stark ausgebildete erste Geissel-
glied des <$.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine feine Furche ge-
trennt, Fühler beim Ç 13gliedrig, mit 8gliedriger Keule, die 3 ersten
Geisselglieder stark verlängert und dünner als die folgenden, das \. auch
länger als das 2., beim ^" lögliedrig, das 1. Geisselglied übermässig ver-
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längert, fast so lang wie die 3 folgenden zusammengenommen, kaum
gebogen; Mesonotum ohue Furchen, Schildchen mit einem kleinen, eiför-
migen, gerandeten Näpfchen; H. Brustseiteu kahl, glatt; das 2. Segment
an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel behaart, an der
Spitze zugerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld geschlossen, der
2. Abschnitt des Radius ganz gerade.

Typ. Agi. codrina = Cothonaspis codrina Hart . 1. c. Bd. III. S. 357.
28. ç?. Das Ç entdeckte ich ebenfalls bei Aachen. Es zeichnet sich vor
verwandten und nahe stehenden Arten der Gattung Rhoptromeris durch
die sehr lang gestreckten Geisselglieder und haarfeine Tarsen aus.

27. Ganaspis m. — Von yavdco glänzen und danie, rj der Schild. — Bezieht
sich auf den kleiuen, aber glänzenden Napf des Schildchens.

Kopf ganz glatt, die Wangen von dem Gesicht durch eine sehr
schwache Furche getrennt; die Grübchen des Gesichts nicht besonders
gross; Fühler d3güedrig Ç, fast fadenförmig, die 6—7 letzten Glieder
nur wenig dicker als die vorangehenden, beim <$ lögliedrig, das Ì. Geis-
seiglied ein wenig länger als das 2. und merklich gebogen; Mesonotum
ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen mit einem nicht vertieften, ganz
glatten, nicht gerandeten Napf, an dessen Hinterrand ein rundes Grüb-
chen; H. Brustseiteu kahl, glatt; die Basis des 2. Segments mit einem
Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze gerundet, mit einem Haar-
saum, Radialfeld am V. Rand geschlossen, der Innenwinkel desselben mit
einem kleinen schiefen Fortsatz in der Richtung des i. Abschnittes
des Radius.

Typ. Gan. mundata m. — Schwarz, Fühler an der Basis und die
Beine mitsammt den Hüften rothgelb; Flügel wasserhell, die Adern röth-
lichgelb, an der Geissei das 4. Glied deutlich länger als das 2., alle fol-
genden ungefähr von gleicher Länge unter sich, auch das letzte kaum
länger als das vorletzte, jedes Glied doppelt so laug wie breit.

Ç Lg. 2mm< — Aachen.

28. Chrestosema m. — Von %QTIGTOÇ brauchbar und 07][ia, xó das Zeichen,
also mit brauchbaren Zeichen, sich beziehend auf die Eindrücke
und Furchen des Mesonotums.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine deutliche Furche
getrennt, unten völlig glatt, der Scheitel hoch, Nebenaugen ziemlich
gross; Fühler beim Ç 43gliedrig, ohne abgesetzte Keule, das i. Glied
etwas länger als das 2.; beim ç? 15gliedrig, das \. Geisselglied fast so
lang wie die 2 folgenden, die übrigen alle von gleicher Länge, walzig,
fast doppelt so laug wie breit; Mesonotum mit 2 nach hinten abgekürzten
feinen Mittelfurchen und zwei sehr breiten, flachen, nach vorne abge-
kürzten Seiteneindrücken; Schildchen fein runzlig, der Napf gross, ellip-
tisch, fast doppelt so lang wie breit, fein gerandet, mit einem runden

45 *
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Grübchen am Hinterrande; H. Brustseiten kahl, glatt, das 2. Segment
mit einen» filzigen Haarkranz an der Basis; Flügel behaart, au der Spitze
zugerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld am V. Rand geschlossen.

Typ. Chr. erythropa in. — Schwarz, Fühler, Beine und Bauch roth,
der Schaft und die 4—5 letzten Geisselglieder etwas dunkler roth als die
übrigen: der Cubitus fast ganz erloschen, der 1. Abschnitt des Radius %
der Lände des 2. betragend.

Ç Lg. 2Vamm- — Aachen.

29. Psichacra m. — Von tpLg, ipv%ós ein kleines Stück und äxcov, TO' die
Spitze. Bezieht sich auf die kleine zahnartige Spitze am Seitenrande
des Schildchens.

Kopf glatt, die Wangen durch eine schwache Leiste vom Gesicht
getrennt, dieses unten mit breiten, langen Eindrücken; Fühler beim <$
15- beim Ç I3gliedrig, ohne deutlich abgesetzte Keule; Mesonotum ohne
Furchen der Parapsiden, Schildchen runzlig, der Seiteurand stark und
spitz gezahnt, der Napf gross, hoch über der Spitze gipfelnd, stark ge-
randet und nach der Basis hin einen scharfen, schneidenden Kiel in die
Schildgrube aussendend; H. Brustseiten kahl; die Basis des 2- Segments
mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel breit, behaart, au der Spitze zu-
gerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld sehr breit, am V. Rand
geschlossen.

Typ. Psich. longicornis = Cothonaspis longicornis Hart. 1. c. Bd. II.
S. 201. 4.

30. Rhoptromeris va. — Von QvntQov TO' die Keule und (iscpCs, r\ der Theil.
Bezieht sich auf die durch mehrere Geisselglieder deutlich ge-
bildete Keule.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine schwache Furche
getrennt, die Grübchen des Gesichts breit aber nicht tief; Fühler beim $
lögliedrig, das 2. Geisseiglied mehr oder weniger, bisweilen stark ver-
dickt und verlängert, immer länger als das 1., beim Ç 13gliedrig, mit
abgesetzter 7gliedriger Keule; Mesonotum ohne Furchen, der Napf des
Schildchens klein; H. Brusfcseiten kahl, glatt; das 2. Segment an der
Basis mit einem Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze zugerundet,
mit einem Haarsaum, Radialfeld am V. Rand geschlossen, schmal, der
1. und 2. Abschnitt des Radius fast gleich lang, der Innenwinkel mit
einem bald geraden bald schiefen Fortsatz.

Typ. Rhoptr. eucera = Cothonaspis eucera Hart. 1. c. Bd. III.
S. 357. 21.

NB. Zu dieser Art ziehe ich als çj biscapus Hart, und nodosa
Gir. 1. c. p. 146. 32. Zu derselben Gattung gehört auch Cothonaspis heptoma
Hart , und clavipes Hart., der aber als Varietät zu eucera gezogen werden
muss, ferner Eucoelafovealìs'ììioms., dann frêsta's H art. I.e.Bd. IV. S. 415.30.
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31. Eucoela Westw.
Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine feine Furche ge-

trennt ; die Grübchen des Gesichts breit; Fühler beim Ç 13gliedrig, mit
8 oder 9gliedriger Keule, beim ç? lögliedrig, das 4. Geisselglied beim Ç
länger als das 2., beim <$ sehr wenig länger aber nicht so dick wie das
2.; Mesonotum ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen runzlig, mit
einem grossen, rundlichen, deutlich gerandeten und vertieften Napf, an
dessen Hinterrande ein rundes Grübchen*, H. Brustseiten kahl, glatt, das
2. Segment an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel be-
haart,- an der Spitze zugerundet, mit einem Haarsaum, das Radialfeld
am V. Rande geschlossen (die Randader, welche das Radialfeld am V.
Rande schliesst, oft wasserhell und schwer sichtbar!).

Typ. JEuc. cubitalis = Cothonaspis cubitalis Hart. 1. c. Bd. Ilf.
S. 356. 16.

Demselben Genus gehören an: coronata Hart., trichopsila Hart.
( = ßoralis Da h Ib. Thoms.), spinosa Hart . , basalis Hart. (= mandi-
bularis Zett.), subnebulosa Gir., Schmidtii Gir., tenuicornis Gir., insignis
Gir., ciliaris Zett., melanipes Gir., rufipes Thorns., agaricola Thorns.,
claripennis Thoms.
32. Eutrias ni. — Von sv wohl, gut und tçùâs die drei oder Dreiheit.

Bezieht sich auf die 3gliedrige Keule.
Fühler so lang wie der Mittelleib mit stark abgesetzter 3gliedriger

Keule, das 1. Geisselglied doppelt so lang wie das 2., das 3.—8. kugelig;
Schildcheu mit sehr kleinem Napf; H. Brustseiten kahl, das 2- Segment
an der Basis mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel behaart, an
der Spitze zugerundet mit einem Haarsaum, das Radialfeld am V.
Rande offen.

Typ. Eutr. tritoma = Eucoela tritoma Thoms. 1. c. p. 403. 6.
33. Adieris m. — Von d priv. und ÓÌT^S zweifach verbunden, zusammen-

gefügt. Bezieht sich auf das an der Basis und Spitze offene, also
nicht zweifach geschlossene Radialfeld.

Kopf glatt, die Wangen vom Gesicht nicht deutlich getrennt, die
Gruben des Gesichts stark verlängert; Fühler 13gliedrig, beim Ç mit
8gliedriger Keule; Mesonotum ohne Furchen; Schildchen mit einem gros-
seu elliptischen, stark gerandeten Napf; Flügel behaart mit einem Haar-
saum, an der Spitze zugerundet, das Randfeld am V. Rande an der Basis
und Spitze offen, der 1. Abschnitt des radius viel kürzer als der 2., H.
Brustseiten kahl, glatt; das 2- Segment an der Basis mit einem Haarkranz.

Typ. Ad. reclusa m. — Schwarz, die Knie, Basis und Spitze der
Schienen und die Tarsen rothgelb; die 3 ersten Geisselglieder ungefähr
gleich lang, die folgenden von gleicher Dicke und Länge, das letzte
jedoch deutlich länger als das vorletzte.

Ç Lg. 3mm- — Aachen.
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34. Piezobria m. — Von niê£oo, bedrängen, verfolgen und ößcicc die Jungen
von Thieren, den parasitischen Charakter andeutend.

Kopf ganz glatt, Wangen durch eine sehr schwache Furche vom
Gesicht getrennt, das Gesicht beiderseits über dem Mundrande mit einem
flachen, weiten Eindruck; Fühler beim Ç 13gliedrig ohne abgesetzte
Keule, die Geisselglieder mit Ausnahme des 1. und 2. rundlich, das 1
länger als das 2.; der Hinterrand des Pronotums scharf aufgeworfen, die
Seiten mit dichtem Haarfilz; Mesonotum ohne Furchen; Schildchen runz-
lig, die Seiten nicht gezähnt, die Spitze ausgerandet, daher stumpf zwei-
zähnig, der Napf gross; H. Brustseiten kahl, glatt, das 2. Segment des
Hinterleibs mit einem filzigen Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze
zugerundet, mit kurzem Haarsaum, das Radialfeld am V. Rande und an
der Basis offen.

Typ. Piez. bicuspidata m. — Schwarz, Fühler, Beine und Bauch
roth, der Schaft ein wenig dunkler; Flügel ziemlich dicht behaart, das
Radialfeld breit, der i. Abschnitt des Radius über den Kreuzuugspunkt
des 2. Abschnittes hinaus, in einen kurzen Fortsatz auslaufend, der Cu-
bitus ziemlich deutlich.

Ç Lg. 2%mm- — Aachen.

35. Püinothrix m. — Von nilivoS filzig und iïçii, r\ das Haar. Bezieht sich
auf den filzhaarigen Wulst au der Basis des 2. Segments.

Kopf ganz glatt, die Wangen vom Gesicht durch eine schwache
Furche getrennt; die Gruben des Gesichtes breit; Fühler beim Ç 43glie-
drig, die Keule ziemlich deutlich abgesetzt, 9gliedrig; Mesonotum ohne
Furchen, der Napf des Schildchens gross, rundlich, etwas vertieft; H.
Brustseiten kahl, glatt; Hinterleib an der Basis des 2. Segments mit
einem filzartigen Haarkranz, von der Seite übermässig scharf zusammen-
gedrückt, der Rücken schneidend, die valvula analis vorgestreckt, pflug-
scharförmig; Flügel behaart, an der Spitze zugerundet, mit einem Haar-
saum, das Radialfeld am V. Rande offen.

Typ. Pii. designata m. — Schwarz, Knie und Tarsen mit Ausnahme
des letzten Gliedes roth, das 1. Geisseiglied so lang wie das 2. aber nicht
so dick, das 2. nicht so dick wie das folgende; Keule ziemlich deutlich
abgesetzt, 9gliedrig, Behaarung der Geisselglieder ziemlich dicht aber
wenig abstehend; Flügel stark behaart, Radialfeld verlängert, der I.Ab-
schnitt des Radius um % kürzer als der 2., die Adern dick, der Cubitus
bis zur Flügelspitze deutlich.

Ç Lg. 2%mm- — Aachen.
Zu dieser Gattung ziehe ich die Eucoela melanoptera Gir. (s. Verh.

der zool. bot. Ges. Bd. X, S. 139), die nicht mit Cothonaspis melanoptera
Hart, identisch ist. Diese letztere, zur Gattung Hypolethria gehörend,
fing ich in beiden Geschlechtern zu Telfs in Tirol. Bei der Nothwendig-
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keit der Eue. melanoptera Gi r . einen neuen Namen zu geben, möchte ich
dafür PU. Giraudi wählen, und in Vorschlag bringen.

36. Anectoclis m.— Von dv verneinende Vorsilbe ÌKZÓS aussen und ,
der Schlüssel, Schieber, Riegel. Bezieht sich auf das nach aussen,
d. h. am V. Räude ohne Verschluss gebliebene, daher offene Radialfeld.

Kopf glatt, das Gesicht von den Wangen durch eine Furche nicht
deutlich getrennt, die Grübchen des Gesichts breit und tief; Fühler beim
Ç 13gliedrig, ohne abgesetzte Keule, das 1. Geisselglied ein wenig län-
ger als das 2.5 auch etwas dünner, das 2- und die folgenden alle von
gleicher Dicke und Länge, selbst das letzte kaum länger als das vor-
letzte, Mesonotum ohne Furchen-, Schildchen runzlig, mit einem grossen,
vertieften, scharf geraudeten, rundlichen Napf; H. Brustseiten kahl, glatt;
die Basis des 2. Segments mit einem filzartigen Haarkranz; Flügel be-
haart, an der Spitze gerundet, mit einem Haarsaum, Radialfeld offen,
stark verlängert, der 1. Abschnitt des Radius deutlich gebogen, die \. und
2. Cubitalzelle durch eine kurze senkrechte =Querader getrennt.

Typ. Anectoclis Indagatrix m. — Schwarz, die Geissei dunkel pech-
röthlich, Beine roth mit schwarzen Hüften; der Cubitus bis zur Flügel-
spitze sichtbar.

Ç Lg. 3mm- — Aachen.
Eucoela folicomis Thoms. gehört höchst wahrscheinlich auch zu

dieser Gattung.

37. Uexaplasta m. — Von &i sechs und nlaaros, gebildet, geformt. Bezieht
sich auf die 6gliedrige Keule der Fühler.

Kopf glatt, Wangen durch eine feine Furche vom Gesicht getrennt,
das Gesicht unten mit flachen Grübchen; Fühler 13gliedrig mit abgesetzter
6gliedriger Keule, das 1. Geisselglied länger als das folgende; Mesonotum
ohne Furchen der Parapsiden; Schildchen kaum gestreift, Napf gross,
flach, glatt und glänzend, hinten mit einem runden Grübchen; H. Brust-
seiten kahl, glatt, das 2. Segment an der Basis mit einer Haarkrone;
Flügel behaart, an der Spitze zugerundet, mit einem Haarsaum; Radial-
feld offen, der \. Abschnitt des Radius wenig kürzer als der 2.

Typ. Hex. hexatoma = Cothonaspis hexatoma Hart . 1. c. Bd. III
S. 357. 23.

Eucoela rufiventria G i r. dürfte wohl ebenfalls dieser Gattung
angehören.

38. Trybliographa m. — Von tqvßUov der Napf und yQceqnj, i) das Bild,
die Zeichnung. Bezieht sich auf den grosseu Napf des Schildchens.

Kopf glatt , die Wangen durch eine feine Furche abgesetzt; die
Grübchen des Gesichts breit; Fühler beim Ç 13gliedrig, mit 8gliedriger
Keule, das 1. Geisselglied etwas länger als das 2., beim tf 15gliedrig,
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das \. Glied der Geissei nicht länger als das 2., auch nicht merklich ge-
krümmt; Mesonotuiu ohne Furchen, Schildchen runzlig mit einem grossen,
rundlichen, vertieften, gerandeten Napf, an dessen Hinterrande ein tiefes
Grübchen; H. Brustseiten kahl, glatt; das 2. Segment an der Basis mit
einem filzartigen Haarkranz; Flügel behaart mit einem Haarsaum, an
der Spitze gerundet, das Radialfeld offen.

Typ. Trybl. scutellaria = Cothonaspis scutellaris Hart. 1. c. Bd. II[.
S. 200. 1.

Zu dieser Gattung gehören mehrere bereits beschriebene Arten,
nämlich: diaphana Hart., atra Hart., moniliata Hart., nigripes Gir.,
antennata Gir., fumipennis Thorns., octotoma Thorns., albipennis- Thorns.,
enneatoma Thorns., rufipes Hart.

NB. Die folgende Gattung, welche ich nur im männlichen Geschlecht
kenne, dürfte vielleicht das tf von Apistophyza sein, mit der sie im Gan-
zen recht gut stimmt; so lange dieses aber nicht fest steht, wird es sich
empfehlen, sie noch getrennt aufzuführen. Ich fand mehrere Exemplare
bei Köln, ohne dort die Apistophyza zu finden, während ich umgekehrt
bei Aachen nur die Apistophyza fand, ohne die Gattung Diranchis auch
nur in einem Exemplare erbeuten zu können.

Diranchis va. — Von fotçay^S, erwürgend, tödtend. Auf den parasitischen
Charakter der Gattung zielend.

Kopf glatt, Wangen vom Gesicht durch eine Furche getrennt;
Fühler iögliedrig, das i. Glied der Geissei iy2mal so lang wie das 2.,
Avenig gebogen, dieses und die folgenden Glieder alle ungefähr von glei-
cher Länge; Mesonotum chne Furchen der Parapsiden; Schildchen runz-
lig, der Napf ziemlich gross, eiförmig, gerandet; H. Brustseiten über den
Hüften mit einem dichten Haarfilz, das 2. Segment an der Basis mit filz-
artigem Haarkranz; Flügel behaart, an der Spitze gerundet, mit einem
Haarsaum, Radialfeld offen, der \. Abschnitt des Radius deutlich kürzer
als der 2.

Typ. Diranchis copulata m. — Schwarz, Fühler roth, nach der
Spitze hin fast bräunlich, mit schwarzem Schaft; Beine ruth, Hüften und
Schenkel, mit Ausnahme der Spitze, schwarz oder schwarzbraun; selten '
mehr rothbraun ; Flügel dicht behaart, mit langem Haarsaum, der 2. Ab-
schnitt des Radius an der Spitze mit einem kurzen Fortsatz.

<$ Lg. 2ram- — Am 15. September bei Köln am Rheinufer gefangen.

Hegapelxnoidae (Anacharoidae).
Da die Gattung Anacharis viel früher schon bei den Pflanzen ver-

wendet wurde, so tritt die Gattung Megapelmus Hart, wieder in ihre
Rechte ein, und die kleine Familie mag von dieser den Namen Megapel-
moidae führen. Sie ist eben so arm an Gattungen, wie die vorangehende
reich daran war.
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a. Schildchen s tark verlängert , i. e iuenDorn auslaufend Xyalaspis H a r t ,
aa . Schildchen mehr oder weniger kouisch.

b. Mesonotum mit dem Schildcheu so verwachsen,
dass j ede Spur einer Trennung fehlt Synapsis m.

bb. Mesonotum vom Schildchen völlig ge t rennt ,
c. Der Stiel des Hinterleibs selten kürzer, meist

viel länger als die Hüften, g la t t . Megapelm.ua H a r t .
cc. Der Stiel des Hinterleibs kürzer als die

H. Hüften, gestreift oder runzlig Aegilips H a i .

1. Xyalaspis Hart.
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Fühler fadenförmig, beim

(j1 14- beim Ç 13gliedrig; Mesonotum glatt, Scliildchen dornartig ver-
längert; Flügel mit geschlossenem Radialfeld; Hinterleib gestielt, das
1. Segment gestreift, das 3. länger als die übrigen.

Typ. Xyal. laevigata H a r t . 1. c. Bd. IV, S. 416. 1.

2. Synapsis m. — Von avvccipLS die Verbindung. Bezieht sich auf das mit
dem Schildcheu verbundene Mesonotum.

Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Fühler fadenförmig, beim
ç£ I4gliedrig, die 2 ersten Geisselglieder von gleicher Länge; das Meso-
notum hinten vom Schildchen nicht getrennt, glatt, ohne Furchen der
Parapsiden; Mittelbrustseiten glat t ; Metanotum nur undeutlich und un-
vollkommen gefeldert; Hinterleib schmal, von der Seite etwas zusammen-
gedrückt, der Stiel glatt, ein wenig länger als die H. Hüften; Flügel mit
einem geschlossenen Radialfeld, die 2 Cubitalzelleu durch einen dicken
Punkt angedeutet.

Typ. Syn. aquisgranensis m. — Schwarz, erzglänzend, die Geissei
uuteu, die Flügelschüppchen und die Beine rothgelb, Hüften und Trochan-
teren schwarz, die H. Tarsen fast bräunlich; Wangen sehr fein punktirt,
das Hinterhaupt, Mesonotum und Schildchen glatt; V. Brustseiten sehr
fein punktirt, das Mesosternum runzlig; der Stiel des Hinterleibs ein
wenig kürzer als das 2. Segment; Flügel wasserhell.

(S Lg. 3mm- — Aachen. * .

3. Megapelmus H a r t . — Anacharis Dalm.
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Mittelleib glatt, die Fur-

chen der Parapsiden mehr oder weniger deutlich; Mittelbrustseiten mit
einer Furche, Mesonotura und Schildchen deutlich getrennt, dieses an
der Basis mit 2 Grübchen, seitlich und an der Spitze fein gerandet; Flügel
mit geschlossenem Radialfeld, die 2. Cubitalzelle kaum angedeutet, der
2. Abschnitt des Radius verdickt; Hinterleib gestielt, mit glattem dünnem
Stiel, der beim tf etwas länger wie beim Ç.

Typ. Meg. ensifer W a l k . vid. Ent. Mag. II. 522, oder Meg. immunis
W a l k . = Megap. rufiventris..B.&vt. Ì. c. Bd. III. S. 358.
Bd.XH. Abhandl. 4g
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4. Aegilips Hal.
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Mittelleib glatt, Mesono-

tum mit mehr oder weniger deutlichen Furchen der Parapsiden, M. Brust-
seiten ohne Längsfurchen, Schildchen konisch, an der Spitze gerandet;
Flügel mit geschlossenem Radialfeld, eine 2. Cubitalzelle kaum ange-
deutet; Hinterleib kurz gestielt, der Stiel gefurcht oder runzlig-

Typ. Aeg. nitidula Dalm. vid. An. eut. 96. 7. ^CynipsV) = Xyalaspis
laevigata Hart. 1. c. Bd. IV. S. 416.

Onychioiäae.

a. Schildchen in einen langen Dorn ausgezogen . . ..Aspicera Dahlb.
aa. Schildchen ohne Dorn.

b. Die Unterrandader am .Ursprung des Radius ohne
einen nach d. Vorderrand hin verlaufenden Ast . Onychia Hai.

bb. Die Unterraudader am Ursprung des Radius mit
einem deutlichen, nach dem Vorderrande hin
verlaufenden Ast Homalaspis Gir.

4. Aspicera Dahlb.
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig, Fühler fadenförmig, das

1. Geisseiglied beim tf nach aussen ausgehöhlt; Mittelleib rauh, mit
vielen Kielen, Schildchen dornspitzig, mit 2 Grübchen an der Basis; das
Radialfeld der Flügel am Vorderrande ganz und auch an der Basis
offen; Hinterleib sitzend, das i. Segment gefurcht, das 3. sehr gross, die
übrigen bedeckend.

Typ. Asp. ediogaster Rossi vid. Fauna etr. ed. 111. If. 85. (Evania!)
Reinh. 1. c. pag. 242. 4.

2. Onychia Hai.
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Fühler fadenförmig, beim

(5* das 1. Geisseiglied ausgehöhlt; Mesonotum glanzlos, rauh, mit
3 Kielen, Schildchen mit 2 Furchen, an der Spitz« abgestutzt, mit grossen
Grübchen an der Basis; Radialfe^ am V. Rande und an der Basis ganz
offen; Hinterleib gestielt, das 2. Segment sehr gross, die übrigen fast
ganz bedeckend.

Typ. On. notata Boy. d. Fon se. Ann. d. Se. nat. XXVI. p. 186.
(Figites!) — Reinh. 1. c. pag, 237. 1. .

Call, ligurica Gir. 1. c. p. d62.

3. Homalaspis Gir.
Maxillartaster S-, Lippentaster 3gliedrig; Fühler fadenförmig, beim

<$ das 1. Geisselglied aussen ausgehöhlt; Mesonotum ohne Glanz, häufig
gekielt, das Scliildchen an der Spitze, abgestutzt, an der Basis mit
2 Grübchen; das Radialfeld am V. Rande ganz, an der Basis nur wenig
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offen; Hinterleib sitzend, das 1. Segment gefurcht, das 3. sehr gross, die
übrigen fast ganz bedeckend.

Typ. Horn, nigra = Figites niger H a r t . 1. c. Bd. II. S. 202. —
Reinh. 1. c. p. 240. 1.

Die Familie der Figitoidaei welche iu der letzten Zeit durch
Giraud, Re inhard und Thomson fleissige Bearbeiter gefunden hat,
zeigt in Betreff der Anzahl und Begränzung der Gattungen keineswegs
eine Uebereinstimmung der Ansichten; bei fortgesetzten Anstrengungen
werden sich indess die Differenzen immer mehr ausgleichen. Diesem
Ziele steuern auch meine langjährigen Untersuchungen zu. Die Zusam-
menstellung der Gattungen in der folgenden Synopsis wird dieses deut-
lich zeigen :

a. Wangen nicht gerandet.
b. Radialfeld am V. Rande geschlossen Ceroptres Har t .
bb. „ „ ,, offen

c. Schildchen au der Basis mit einem Grübchen,
Kopf und Mittelleib glatt, glänzend Lonchidia T h o m s

ce. Schildchen an der Basis ohne Grübchen.
Kopf und Mittelleib dicht lederartig, matt . Anolytus m.

aa. Wangen gerandet.
d. Augen behaart.

e. Die beiden Schenkel der 2. Cubitalzelle
als deutliche Adern ausgebildet, (alle Brust-
seiten und das Schildchen glatt) . . . . Zygosis va..

ee. Nur ein Schenkel der 2. Cubitalzelle als
deutliche Ader ausgebildet,
f. Die M. Brustseiten durch eine scharfe

Leiste vom Mesosternum getrennt . . Figites La t r .
ff. Die M. Brustseiten nicht durch eine

scharfe Leiste 70m Mesosternum ge-
trennt.

g. Die mittleren Glieder der Geissei beim
Ç nicht länger als breit, d. \. Geissei-
glied beim cT stark ausgebuchtet, das
2. Segment a. d. Basis nicht behaart . Homorus m.

gg. Die mittleren Glieder der Geissei
beim Ç alle walzenförmig, länger als
breit, das 1. Geisselglied beim tf nicht
ausgebuchtet; das 2. Segment an der
Basis nicht behaart; Flügel dicht
behaart Pyenotrichia m.

46 *
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dd. Augen nicht behaart.

h. Thorax matt, sehr fein und dicht
punktirt, das 3. Fühlerglied beim
<$ ausgehöhlt oder ausgebuchtet . Melanips Hart ,

hh. Thorax glatt, glänzend, nicht oder
zerstreut punktirt, das 3. Fühler-
glied beim <5" weder ausgehöhlt, noch
ausgebuchtet.

i. Radialfeld offen Tryschiza m.

ii. „ geschlossen.

k. Das 2. Segment an der Basis
behaart; dieUnterrandadervoll-
ständig entwickelt; Schildchen
runzlig; die 2. Cubitalzelle weit
von der Basis des Radialfeldes
abliegend Sarothrus Hart.

kk. Das 2. Segment an der Basis
unbehaart, der Ì. Absehnitt
d. Unterrandader b. zur Grund-
ader hin erloschen; Schildchen
glatt; die 2. Cubitalzelle an der
Basis des Radialfeldes liegend,
die beiden Schenkel derselben
gleich kräftig ausgebildet . . Diceraea m.

\. Ceroptres Hart .
Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig; Wangen breit, nicht ge-

randet; Fühler beim Ç nach der Spitze hin verdickt 12- beim ^
13gliedrig; Mesonotum lederartig-ruuzlig, glanzlos, dicht und fein punk-
tirt; die Furchen der Parapsiden durchgehend; Schildchen runzlig, an
der Basis ohne Grübchen; Radialfeld geschlossen, von der 2. Cubitalzelle
nur ein Schenkel ausgebildet; das 2. Segment des Hinterleibes an der
Basis glatt, unbehaart, Bohrer etwas vorragend, aufwärts gerichtet.

Typ. Ger. clavicornis Hart . 1. c. Bd. II. S. 197.

2. Lonchidia Thoms.
Wangen nicht gerandet, Augen kahl; Fühler beim Ç an der Spitze

verdickt, I3gliedrig, beim rj1 länger als der Körper, 14gliedrig; die
Furchen des Mesonoturns sehr schwach, abgekürzt, (mitunter fast er-
loschen!) Schildchen an der Basis mit einem Grübchen; Flügel mit einem
offenen Radialfeld, eine zweite Cubitalzelle fehlend, nicht einmal ange-
deutet; das 2. Segment des Hinterleibes an der Basis behaart.

Typ. Lonch. maculipennis Dahlb. (Figites). i. Onych. pl. II. Fig. i.
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3. Anolytus m. — Von ävto oben und XvtóS offen. Bezieht sich auf das
oben d. h. am V. Rande nicht geschlossene Radialfeld.

Augen kahl, die Wangen nicht gerandet; Fühler beim Ç 13-, beim
tf 14gliedrig; Mesonotum lederartig, ohne Furchen der Parapsiden,
Grübchen an der Basis des Schildcheus undeutlich oder ganz fehlend,
M. Brustseiten fast glatt; Radialfeld ziemlich verlängert, am V. Rande
offen, ohne zweite Cubitalzelle; Hinterleib an der Basis des 2. Segments
behaart, das 3. Segment sehr gross.

Typ. An. rufipes m. Schwarz ohne Glanz, Basis der Fühler, die
Beine und der Bauch rothgelb; Kopf und Mittelleib lederartig, M. Brust-
seiten ziemlich glänzend; Metanotum mit 2 schwachen Kielen, Flügel
wasserhell.

Lg. 2ram-

4. Zygosis m. — Von |ùytofftS, r/ das Zusammenjochen, Verbinden. Bezieht
sich auf die beiden Schenkel der 2. Cubitalzelle, welche oben an
dem Radialfeld zusammenstossen, also hier verbunden und gleichsam
zusammengejocht erscheinen.

Wangen gerandet; Augen sparsam behaart; Fühler beim Ç 13-,
beim ç? l4gliedrig, das 1. Glied der Geissei länger als das 2.; Mittelleib
glatt, Mesonotum sehr stark polirt, glänzend, mit durchgehenden Fur-
chen der Parapsiden; Schildchen an der Basis mit 2 glatten Grübchen;
M. Brustseiten glänzend, unten fein gestreift, von der M. Brust nur
durch eine feine Furche getrennt; Flügel mit einem rings geschlossenen
Radialfeld, die 2. Cubitalzelle zweischenklig, fast unter der Basis des
Radialfeldes liegend, unten durch eine Scheiuader (vena spuria) ge-
schlossen; das 2. Segment des Hinterleibs an der Basis nicht behaart, glatt.

Typ. Urticeti Dahlb. {Figites') v. Onych. Syn. Tab. p. 3. Nr. 2.
Tab. II. Fig. 2. — Syn. Melanips Urticeti Thoms. yid. Sver. Figiter
p. 417. — Syn. Psilogaster heteropterus Har t . 1. c. Bd. IV. p. 418.

5. Figites Latr.

Wangen und Schläfen gerandet, Augen sparsam behaart; Fühler
beim Ç 13-, beim (j1 14gliedrig; Mesonotum mit deutlichen, durch-
gehenden Furchen der Parapsiden, Schildchen an der Basis mit 2 Grüb-
chen; die M. Brustseiten von der M. Brust durch einen scharfen Kiel
getrennt, gestreift; Flügel sparsam behaart, das Radialfeld von allen
Seiten geschlossen; die 2. Cubitalzelle höchstens durch Scheiuadern ge-
bildet; das 2. Segment an der Basis kahl aber gestreift.

Typ. Fig. scutellaris Rossi, vid. Cyn. scut. Rossi. Faun. etr. Maut,
app. p. 106. — Giraud. 1. c. pag. 152. — Reinhard. 1. c. pag. 230. 1.
Psilogaster tibialis Har t . 1. c. Bd. II. S. 203.
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6. Homorus m.

Wangen gerandet, Augen behaart; Fühler beim Ç 13gliedrig, die
Glieder der Geissei 4—11 kaum länger als breit; beim <$ 14gliedrig,
das 1. Geisselglied sehr deutlich gekrümmt; Mesonotum mit durchgehenden
Furchen der Parapsiden; Schildchen runzlig; M. Brustseiten mit einer
Furche; das Radialfeld der Flügel von allen Seiten geschlossen, die
2. Cubitalzelle nur durch Scheinadern angedeutet; das % Segment des
Hinterleibes an der Basis glatt, kahl.

Typ. Horn, abnormis = Figites abnormis Gir. 1. c. p. 154. —
Reinh. 1. c. pag. 234. 5.

7. Pycnotrichia m. — Von jrvxvo'S dicht, gedrängt und xql%vov, TO' das Här-
chen. Bezieht sich auf die dichtere Behaarung der Flügel, wodurch
sich diese Gattung allein schon schnell und leicht Ton Figites unter-
scheiden lässt.

Augen sparsam behaart, Wangen und Schläfen gerandet; Fühler
beim Ç 13-, beim <̂  14gliedrig, die Glieder der Geissei walzenförmig,
länger als breit; Mesonotura mit durchgehenden Furchen der Parapsiden,
Schildchen runzlich, an der Basis mit 2 Grübchen ; M. Brustseiten unten
gestreift und nicht durch eine scharfe Leiste von der M. Brust getrennt;
Flügel dicht behaart, das Radialfeld verlängert, von allen Seiten ge-
schlossen, die 2. Cubitalzelle nur durch Scheinadern angedeutet; Hinter-
leib an der Basis des 2. Segments kahl und glatt.

Typ. Picn. erythropa m. Schwarz, glänzend, Fühler und Beine roth,
der Schaft und die Hüften schwarz, das letzte Tarsenglied bräunlich;
Gesicht runzlig, der Clypeus glatt; Mesonotum fein punktirt, Schildchen
runzlig, V. Brustseiten geglättet punktirt, M. Brustseiten unten der
Länge nach gestreift, das Mesosternum fast glatt, in der Mitte gekielt,
Metanotum mit 2 Kielen; Flügel bräunlich.

C?Ç Lg. 3mm> — Aachen.

Zu dieser Gattung ziehe ich auch den Figites validicornis Thoms.
1. c. pag. 414. so wie nicht minder auch Figites laevigatus Reinh. 1. c.
pag. 233. ( = Urticarum Thoms. 1. c. pag. 414.)

8. Melanips Hai. Amblynotus Hart. Reinh. Thoms. Melanips. Gir.

Wangen gerandet, Augen kahl; Fühler beim Ç 13gliedrig, länger
als der Mittelleib, beim ç? 14 gliedrig; Augen kahl, das 1. Geisselglied
ausgebuchtet; Mesonotum lederartig, dicht punktirt, ohne Glanz, die
Furchen der Parapsiden durchgehend, Schildchen an der Basis mit
2 Grübchen; M. Brustseiten glanzlos; das Radialfeld der Flügel von allen
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Seiten geschlossen, die 2. Cubitalzelle nur durch Scheinadern angedeutet;
Hinterleib an der Basis des 2- Segments behaart.

Typ. Mei. opacus = Amblynotus opacus Hart. 1. c. Bd. II. S. 202.
— Reinh. 1. c. pag. 223.

Melanips opacus Gir. 1. c. pag. 166.

9. Trischiga m. — Von tcpis drei und ff#i£a, r\ die Spaltung, Trennung.
Bezieht sich auf die beiden Furchen der Parapsiden, durch welche
das Mesonotum in 3 Lappen getheilt wird. Psilogaster Thoms.

Augen kahl, Wangen gerandet; Fühler fadenförmig, das 1. und
% Glied der Geissei gleich laug; die Furchen der Parapsiden deutlich,
Schildchen runzlig, an der Basis glatt, mit 2 Grübchen; M. Brustseiten
glatt; das Radialfeld nicht bloss am V. Rande, sondern auch an der
Basis und Spitze offen; eine 2. Cubitalzelle nicht angedeutet; Hinterleib
an der Basis des % Segments kahl und glatt.

Typ. Tr. agaricolarum Dhlb. (Figites~) rid. Onych. p. II. Fig. 3.
Skand. Hym. 17. 4.

10. Sarothrus Hart. — Amphitectus Hart. Gir. — Melanips Gir. z. Th.

Maxillartaster 5-, Lippentaster 3gliedrig, die Wangen gerandet,
Augen kahl; das 1. Glied der Geissei beim q? ausgebuchtet, beim Ç die
Fühler nicht länger als der Mittelleib; am Mittelleib das Mesonotum
glatt, ebenso die H. Brustseiten, Scbildchen runzlig, an der Basis mit
2 glatten Grübchen; Flügel mit einem von allen Seiten geschlossenen
Radialfeld, die 2. Cubitalzelle durch Scheinadern angedeutet, das
1. Segment des Hinterleibs sehr kurz, glatt, das 2. an der Basis
behaart.

Typ. Sar. canaliculatus Hart. 1. c. Bd. II. S. 203. — Reinh. 1. c.
pag. 22G. Melanips canaliculatus Gir. 1. c pag. 164.

11. Diceraea m. — Von dis zwei und xscpaia,r] das Horn, hier die Schen-
kel eines Zirkels. Bezieht sich auf die beiden Schenkel der areola
cubitalis secunda, welche man wohl mit den Schenkeln eines Zirkels
vergleichen kann.

Melanips Thoms. — Figites Dahlb. (z. Th.)

Augen kahl, Wangen gerandet; Fühler verdickt, beim Ç 13gliedrig,
das 1. Geisselglied länger als das 2.; Mesonotum mit durchgehenden
Furchen der Parapsiden; Schildchen glatt, an der Basis mit 2 Grub-
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chen; die Brustsei teil glatt; das Eadialfeld der Flügel verlängert, ge-
schlossen, die 2. Cubitalzelle an der Basis des Radialfeldes liegend, mit
deutlich ausgeprägten Schenkeln, uuteu durch eine Scheinader geschlos-
sen, der 1. Abschnitt der Unterrandader fehlend, der %: mit der vena
basalis einen Bogen bildend; Hinterleib an der Basis des 2. Segments kahl
und glatt.

Typ. Die. Urticeti Dhlb. (Figites) Onych. Tab. syn. 2. Spec. 2.
PI. II. Fig. 2. Melanips Thorns. 1. e. pag. 417 mit Ausschluss der Syn.
von Psilogaster heteropterus Hart, und Figites heteropterus Reinh.

Zum Schluss dieser Uebersicht noch einige Worte über die Stel-
lung von Ceroptres Hart, bei den Figitoideii. Ohne alles Bedenken habe
ich diese Gattung den Figitoiden eingereiht, obgleich Har t ig , Giraud,
Reinhard und Thomson sie davon ausgeschlossen haben. Dieses Ver-
fahren bedarf demnach einer besonderen Rechtfertigung. Von dem
Grundsatze ausgehend, dass die Lebensweise nicht unbedingt die Stel-
lung einer Gattung im System bestimme, noch weniger aber habituelle
Verwandtschaft zu einer oder der andern Gattung, scheint mir, dass jene
vorbeiiannten Schriftsteller sich durch den einen oder den andern Grund
doch allzusehr haben leiten lassen. Hart ig hatte, von dem richtigen
Gefühl geleitet, dass die Gallwespen in mehrere Familien getrennt
werden müssten, in dem relativen Grössenverhältniss des 2. und 3. Hin-
terleibsegmentes (bei ihm das \. und %. genannt, was jedoch mit Recht
Reinhard schon berichtigte!) die Cynipiden von den Figitiden zu trennen
gesucht. Dabei wurde der natürliche Charakter beider Abtheilungen
zwar insoweit zerrissen, dass Eucoela Westw. (Cothonaspis Hart.) und
Megapelmus den Cyniphoiden verblieben, die doch unverkennbar mehr
den Figitoiden verwandt sind. Giraud und nach ihm Reinhard haben
diesen Uebelstand wohl bemerkt, und der letztere hat durch eine ver-
änderte Diagnose den Figitoiden, mit Ausscheidung von Eucoela, eine
scharfe Abgränzung gegeben. Ueber die Gattung Ceroptres hat Rein-
hard sich nicht ausgesprochen, während Giraud*) ihre Stellung zwar
bespricht, sie aber von den Cyniphoiden doch nicht zu trennen wagt.

*) Gir. 1. c. p. 124. Er sagt: D'ailleurs pour se conformer strictement à cette méthode, il
faudrait placer parmi les Pigitides, le genre Ceroptres Hart, qui est gallicele, et qui ne peut être separé
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Es fragt sich nuu zunächst, ob die Verwandtschaft von Ceroptres
mit der Gattung Synergus uud Aulax so gross ist, dass die Stellung zu
den Figitoiden dadurch unmöglich gemacht würde. Ich bezweifle es. Zwar
ist dieselbe einigermassen nicht zu verkennen, aber die Abweichung in
Betreff des %. Segments, welches kürzer und sogar viel kürzer als das 3.,
erscheint so überwiegender Natur, dass Ceroptres nicht bei den Figitoiden
verbleiben kann, ohne deren Farailiencharakter zu erschüttern uud völlig
illusorisch zu machen.

H art ig führt an, dass die Gattung Ceroptres häufig verkannt
würde, wie aus ihm zugekommenen Insektensenduugeu vielfach erhelle.
Es ist in der That auffallend, dass er den wahren Grund nicht erkannt
zu haben scheint, denn gewiss haben viele nach dem Grössenverhältniss
des % und 3. Segments diese Gattuug nicht an der richtigen Stelle,
nämlich unter den Figitoiden gefunden. Zwischen dem 2. uud 3. Segment
ist die Naht wirklich und in der That so fein, dass sie selbst von
Hart ig übersehen worden, er erwähnt ihrer selbst da nicht, wo er die
Unterschiede der Gattung Ceroptres von Aulax und Synergus besonders
hervorhebt und weitläufiger zu begründen sucht. Giraud hat das Ver-
dienst, auf diesen wichtigen Umstand zuerst aufmerksam gemacht zu
haben. Schenk und nach ihm Kirchner, (in seinem Catalog der
Hymenopteren) haben der Gattung Ceroptres ihre Stellung bei den
Figitoiden angewiesen. Diesem Vorgange muss ich ganz beipflichten. Der
erstere gibt dem çf 13-, dem Ç !2gliedrige Fühler, ich kenne ebenfalls
nur Ç mit 12gliedrigen Fühlern, tf sind mir noch nicht vorgekommen,
obgleich ich eine Art in vielen Exemplaren erzogen habe.

Weuu mau die Stellung der Gattung Ceroptres unter den Gattun-
gen der Figitoiden genau abwägt, so muss dieselbe neben Melanips ihren
Platz finden, denn mit dieser Gattung stimmt sie am besten im Habitus,
in der Sculptur des Thorax, in den nach der Spitze hin verdickten Füh-
lern und der Form des Radialfeldes. Sie weicht aber in der Anzahl der
Fühlerglieder, in den fast ganz erloschenen Basalgruben des Schild-

des Aulax et des Synergus, avec les lesquels il a la plus grande re3semblence, mais qui se distingue
cepandant de tous les genres du premier groupe, en c e q u ' i l a le s e c o n d s e g m e n t a b d o m i n a l
(muss natürlich heissen das 3.) p l u s l o n g q u e l e s a u t r e s .
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cheiis und in. % wichtigen Merkmalen des Hinterleibs auffallend ab. Das
%. Segment des Hinterleibs ist nämlich bei Ceroptres kahl, bei Melanips
aber behaart. Noch auffallender und abweichender erscheint aber bei
Ceroptres Ç die Spitze des Hinterleibs, sie ist weitklaffend und lässt die
untere Afterdecke pflugscharförmig hervortreten, dabei ist der Bohrer
vorgestreckt, während seine Scheide fast senkrecht aufgerichtet, in die
Höhe steht. Alles Merkmale, welche eine Verwechslung mit Melanips gar
nicht aufkommen lassen.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at


